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Feldeinsamkeit 

von Hermann Allmers 
Ich ruhe still im hohen, grünen Gras Und schöne weiße Wolken ziehn dahin 
und sende lange meinen Blick nach oben, durchs tiefe Blau, wie schöne stille Träume, 
von Grillen rings umschwirrt ohn Unterlaß, mir ist, als ob ich längst gestorben bin, 
von Himmelsbläue wundersam umwoben. und ziehe selig mit durch ewge Räume. 
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Liebe Heimatfreunde, 


ich hatte in den NN 188 noch einmal um Spenden für die Renovierung des Neusalz-Zim- 
mers im Haus Schlesien gebeten. Dank zweier Spenden von 600,— bzw. 500,— DM und 
dreißig weiteren Spenden sınd bis zum 19. 8. 1997 DM 2765,— zusammengekommen. 
Herzlichen Dank allen Spendern; ich bin mir bewußt, daß für viele Geber der überwiesene 
Betrag einen Verzicht auf andere Dinge bedeutet. 


Inzwischen hat unsere Heimatstadt unter den Folgen eines Hochwassers gelitten, das in 
den Medien als Jahrhunderflut bezeichnet wurde und das wir selbst indiesem Ausmaß nicht 
erlebt haben. Aus diesem Grund habe ich drei Berichte über das Hochwasser in dieser Aus- 
gabe der NN aufgenommen. Der Brief von Günter Gottwald an seine Klassenkameraden 
mit der Bitte um Spenden für das vom Hochwasser betroffene Gymnasium wird vielleicht 
den einen oder anderen dazu bewegen, sich an dieser Spendenaktion zu beteiligen. 


Im Protokoll über die Mitgliederversammlung des Vereins Haus Schlesien e.V. am 
20. April 1997 lese ich, daß der Fehlbetrag am Jahresende 1996 auf rd. 337000 DM ange- 
stiegen ist. Das Haus hatte im Jahre 1996 einen Spendenrückgang vonrd. 30 000 DM zu ver- 
zeichnen und Beitragsrückstände von rd. 72000 DM. Wir sehen, daß überall Geld benötigt 
wird, jeder muß für sich entscheiden, wo er helfen will und kann. 


Sie werden feststellen, daß die Rubrik „Wir trauern ...“ immer mehr Namen enthält, wo- 
durch natürlich auch die Anzahl der Bezieher der Neusalzer Nachrichten zurückgeht. Die 
Post rechnete im März für 895 versandte Exemplare ab, im Juni für 883, nach meinen Unter- 
lagen werden es im September 870 Exemplare sein. Wenn wir uns überlegen, daß wir in die- 
sem Jahr etwa 52 Jahre fern der alten Heimat leben, ist die Zahl der Bezieher der NN noch 
recht stattlich. Blicken wir dabei in die Familiennachrichten dieses Heftes, stellen wir fest, 
daß im Alter von 100 bis 75 Jahren 166 im letzten Quartal Geburtstag feiern, im Alter von 
74 bis 60 Jahren 120. Das heißt, wir sind „überaltert‘“ und der Rückgang der Bezieher wird 
sich in der vor uns liegenden Zeit schneller fortsetzen als uns lieb ist. Über die Konsequen- 
zen — die Druckkosten bleiben bei sinkenden Einnahmen dieselben — reden wir später. 


Ich wünsche Ihnen einen schönen Herbst bei guter Gesundheit, den Kranken gute Besse- 
rung und möglichst Schmerzfreiheit bei ihren Leiden. 


Mit herzlichen Grüßen, auch von Frau Meier, 
5 dein, Ar 
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Heimat Tschiefer/Zollbrücken 


von Willi Hänsel und Gerhard Gohle 
(Fortsetzung aus NN 188) 


Der Forst Tschiefer/Zollbrücken 
von Gerhard Gohle 


Das staatliche Forstamt umfaßte das Dienst- 
gebäude des Forstmeisters mit Wohnung, sowie 
das in den 20er Jahren erbaute Dienstgebäude 
mit Wohnung des Forstsekretärs. Der Staatsforst 
hatte 10209 ha, davon 9400 ha Holzboden. Der 
letzte Dienststellenleiter war Forstmeister Otto 
Vogdt mit Forstsekretär Felix Klammer und mit 
zwei Bürokräften. 

Zum Forstamt Zollbrücken gehörten die 
Revierförstereien: 

. Rothbuchenbhorst: 
Vollack 
. Zollbrücken: Rev.-Förster Artur Stämke 
. Aufhalt: Rev.-Förster Martin Heinrich 
Oderwald: Rev.-Förster Artur Nerrlich 
. Költschwald: Rev.-Förster Ernst Wagner 
. Briesnitz: Rev.-Förster Fritz Kammer 
. Altkessel — Droschkau: Rev.-Förster Fritz 
Hadamzik 
. Dober: nicht besetzt (Ankaufsflächen) 
9. Groschwitz: Förster Waidner (Ankaufs- 
flächen) 
10. Fortsaufsichtsbezirk Neukranz: 
Suchan 
l1. Rothbuchenhorst: Hegemeister Liese 
Der Forstamtsbezirk wurde 1938 geteilt. 


Rev.-Förster Heinrich 


00 


August 


Forstamt „Zollbrücken“ 

Bestehend aus den Rev.-Förstereien Roth- 
buchenhorst, Zollbrücken, Aufhalt, Oderwald, 
Költschwald, dem Forstaufseherbezirk Neu- 
kranz und dem Ankaufsrevier Carolath. 


Forstamt „Grünberg“ 

Bestehend aus dem Revierförsterbezirk 
Briesnitz, des Stammreviers, den angekauften 
Revierteilen Droschkau und Altkessel, Dober, 
Großlessen und Boyadel. (Einstweilen einge- 
setzt war Forstassessor Günther). 


Die Dienstwohnungen der Betriebsbeamten 
des Hauptreviers befanden sich: 

l. Rothbuchenhorst: im Jagen 37 

2. Zollbrücken: in Zollbrücken 

3. Aufhalt: in Aufhalt 

4. Oderwald: im Jagen 69 

5. Költschwald: in Zollbrücken 


Im Jahre 1823 wurde die Oberförsterei von 
Neusalz vom Platz an der breiten Straße (später 
Städt. Bauhof) nach Tschiefer verlegt. Die Ober- 
förster, soweit bekannt: 

Oberförster Heyliger 1756 —1809 

Oberförster Ungnad 1809 —1845 

Oberförster Häring 1845 —1880 

Oberförster Hch. Vogdt 1880 —1905 

Oberförster Tenne 1905 —1919 

Oberförster Kahle 1919 — 1923 

Oberförster Springfeld 1923 —1924 

Forstmeister Otto Vogdt 1924 —1945 

(Beginn der russischen Besetzung) 


Die Revierförster und ihre Reviere 
Revier Oderwald: Revierförster Johann Josef 
Grasse 1850 — 1860 
Revierförster Hoffmann 1860 — 1890 
Hegemeister Sagner 1890 —1925 
Hegemeister Schulz 1925 —1929 
Revierförster Nerrlich 1929 —1945 
Revier Költschwald: Hegemeister Bast 
bis 1926 
Revierförster Ernst Wagner 1926 — 1945 
Revier Zollbrücken/Tschiefer: 
Hegemeister F. Hanisch 
Hegemeister Sindermann 
Revierförster Stümke bis 1945 
Revier Rothbuchenhorst: Hegemeister Liese 
Revierförster Hellberg bis 1945 
Revier Altkessel: Revierförster Klammer 
Revier Aufhalt: Hegemeister Scholz 
Revierförster Häusler bis 1945 
Revier Lippen: Revierförster Winkler 
Revierförster Seidel 
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Revier Hohenbrau: Vom Fürst Carolath ge- 
kauft. 


Nach der Herauslösung der königlichen 
preußischen Waldungen aus der Domäne 
Neusalz, wurde, wie erwähnt, die Oberför- 
sterei Tschiefer ins Leben gerufen und in un- 
seren Ort verlegt. Als erster Revierverwal- 
ter wurde dann der Amtsrat Strempel einge- 
setzt. 

Forstmeister Otto Vogdt hat durch seine 
umwälzenden forst- und wasserwirtschaft- 
lichen Maßnahmen ab 1924 den sterbenden 
Oderwald und die bereits abgeschriebene 
Hohe Heide wieder zu einer grünen Lunge 
werden lassen, wo Mensch und Tier frei 
durchatmen konnten. Zollbrücken ist auf 
diese Weise in der forstlichen Fachwelt zu 
einem Begriff, und als forstlicher Wall- 
fahrtsort weit über die Grenzen unserer Hei- 
mat hinaus bekannt geworden. Otto Vogdt 
hat durch seine rastlose Arbeit im Verein 
mit seinen Beamten und sonstigen Mitarbei- 
tern unbeabsichtigt dazu beigetragen, daß 
die Polen 1945 einen intakten Wald über- 
nehmen konnten. 


Forstliche Personalbewegungen ab 1566 
1566— 1600: Die Waldungen im Salzamt un- 
terstehen den jeweiligen Salzamtmännern 
1589: Großer Raupenfraß in Oder- und 
Költschwald 
1600 — 1611: Waldmeister Gottfried Becker 
1611—1660: Waldmeister Georg Schilasky 
1710 —1756: Waldmeister Ferdinand Linke 
1756 —1809: Oberförster Heyliger, 
Oberförster Strempel, Forstinspektor Heeder 


Försterei Tschiefer 
1566 — 1600: Amtsförster Becker, 
Amtsförster Melchior Militsch 
1600 — 1620: Heideläufer George Mentzel, 
Heideläufer Adam Mentzel 
1620 —1650: Heideläufer Lorenz Steffen, 
Heideläufer Stentzel Stanigel 
1650 —1690: Heideläufer Andreas Pusch, 
Heideläufer Paul Kay, 
Heideläufer Kaspar Hoffmann 
1690 — 1740: Heideläufer Andreas Petroschke, 
Heideläufer Georg Petroschke 
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Försterei Költsch 
1600 —1630: Heideläufer George Heeder, 
Heideläufer Peter Brauch, 
Nebenaufseher Hans Miro 
1630 —1650: Heideläufer Melcher Heeder 
1650 — 1710: Heideläufer Christoph Heeder, 
Heideläufer Matthäus Stanigel 


Försterei Aufhalt 
um 1620: Heideläufer Hans Ilmer 
um 1650: Heideläufer Lubo Kalke 
1690 — 1710: Heideläufer Georg Neumann 
um 1870: Hegemeister Mährlein 


Försterei Thiergarten 
1600 —1630: Heideläufer George Miro, 
Nebenaufseher Stentzel Pusch 
1630 —1650: Heideläufer Hans Pusch 
1650 — 1690: Heideläufer Merten Pusch 
1690 — 1710: Heideläufer Martin Pusch 


1740: Das Forstwesen erhält durch die Forst- 
ordnung für Schlesien eine neue Regelung. Eine 
besondere Uniform für die Forstbeamten wird 
eingeführt. Der Wald wird in Haue eingeteilt. 

1751: Neuvermessung des Oderwaldes unter 
Forstmeister Briette. Bei Vermessung der Au- 
Bengrenzen nahm von Carolather Seite der Pri- 
vatforstmeister Freiherr von Kottulinsky teil. 

1767: Friedrich der Große läßt die Straße von 
Neusalz durch den Sälzerwald (parallel zur 
Oder) nach Aufhalt bauen, unter dem Namen 
„Sybillenweg“ bekannt. 

1928: Der Forstgutbezirk Tschiefer wird auf- 
gelöst. Das Forsthaus Oderwald wird nach Neu- 
salz eingemeindet. 

1929: Das am südlichen Weg nach Thiergar- 
ten gelegene Forsthaus, in dem Förster Nerrlich 
(ohne Revier) bis zu seiner Versetzung an die 
Revierförsterei Oderwald wohnte, wird ver- 
kauft. 

1929: Bau des neuen Forstamtes. 

1938: Forstamt Zollbrücken wird durch das 
Forstvermessungsamt für die nächsten 10 Jahre 
eingerichtet. 

1945: Das Forstamtsbüro wird von den Rus- 
sen zerstört. 


Der Oderwald 
von Forstmeister Otto Vogdt 


Die Beziehungen der Stadt Neusalz und seiner 
Bewohner zum Oderwald — unserem Wald —, 
der am diesseitigen Oderufer liegt, und so man 
hoffen kann von der polnischen Forstverwal- 
tung, die in der Welt anerkannt ist, im Sinne des 
letzten Forstamtsleiter Otto Vogdt weiter be- 
wirtschaftet wird, waren alte und gute. Er wurde 
einst mit dem kaiserlichen Salzamt Neusalz 
(Zum neuen Saltze) zusammen verwaltet. Be- 
sonders hervorzuheben ist das segensreiche 


Wirken des wohl bekanntesten Salzamtmannes 


Preuß, der sich gerade um Wald und Landwirt- 
schaft große Verdienste erworben hat. 

Das Salzamt war längst zu einer Faktorey um- 
gewandelt worden und damit bildeten die Län- 
dereien und der Oderwald eine kaiserliche Do- 
mäne. Mit fortschreitender Entwicklung wurde 
dann die Oberförsterei im Jahre 1823 vom 
Platze an der breiten Straße (Waldmeisterei bis 
1823) nach Tschiefer/Zollbrücken verlegt. 

In einem früheren Bericht beschreibt Otto 
Vogdt seinen Wald so. Die Zeit, in der ich dem 
Neusalzer Oderwald besonders nahegestanden 
habe, waren die Jahre von 1880 — 1905, indenen 
mein Vater, Heinrich Vogdt, als Revierverwal- 
ter die ehemalige Oberförsterei Tschiefer ver- 
waltete. Der Oderwald war ein besonders schö- 
ner und interessanter Teil dieses Reviers. Von 
1924 bis Anfang 1945 war ich selbst Revierver- 
walter der gleichen Oberförsterei, die später 
durch Änderung der Ortsnamen umbenannt 
wurde und schließlich dann Forstamt Zollbrük- 
ken hieß. 

In großen Zügen sei nun zunächst die Ent- 
wicklungsgeschichte des Oderwaldes und ihre 
Abhängigkeit von den Wasserverhältnissen des 
Oderstromes wiedergegeben. Sie ist nicht nur 
interessant und lehrreich, sondern für eine rich- 
tige Bewirtschaftung der Laubholzbestände der 
Odemiederung ist ihre Kenntnis von auschlag- 
gebender Bedeutung gewesen. Die Oder floß 
einst durch das Sumpfgebiet, das der spätere 
Oderwald damals war, in fünf Arme träge dahin. 
Erst als einer der Vorfahren der Fürsten von Ca- 
rolath, ein Freiherr von Schönaich, eine großzü- 
gige Entwässerung des Sumpfgebietes mit ei- 


nem Graben von Carolath her bis in den alten 
Oderarm bei Tschiefer habe ausführen lassen, 
sei das Sumpfgebiet betretbar geworden. 

Der Bau fällt in die Zeit von 1610 bis zum Be- 
ginn des 30jährigen Krieges, genauso der Land- 
graben oder auch im Volksmund „Kanal“ ge- 
nannt. Beide Gräben waren für den Oderwald 
und seine Eichen von entscheidender Bedeu- 
tung. 

Durch die so geführte Wasserregulierung ist 
das Gebiet allmählich so weit betretbar gewor- 
den, daß die umliegenden Gemeinden, rechts 
und links der Oder, entsprechenden Nutzen dar- 
aus ziehen konnten. Sie trieben Rindvieh und 
Schweine aus, sammelten Eicheln, Abfallholz 
usw. Friedrich d. Große ließ später, wahrschein- 
lich durch Schaffung von Berechtigungen, diese 
Verhältnisse ordnen. Eine regelrechte Auffor- 
stung gab es hier zunächst noch nicht. 

Die Aufforstung des Gebietes der Försterei 
Költschwald, die erst am Ende des 18. Jahrhun- 
dertsnach Teilung der ganzen Oderniederung in 
zwei Förstereien entstanden ist, konnte erst im 
Jahre 1862 begonnen werden, weil es einmal 
noch zu sumpfig war und zweitens die daraufru- 
henden Berechtigungen erst abgelöst sein muß- 
ten. Die ersten Aufforstungen, überhaupt das 
Gedeihen des Waldes in späterer Zeit, war vom 
Oderstrom und seinen wechselhaften Wasser- 
verhältnissen weitgehend abhängig. Einst floß 
die Oder träge in mehreren Armen durch ver- 
sumpftes Ufergelände. Das Hochwasser konnte 
sich weit ins Land ausbreiten und weite Strek- 
ken, aber in verhältnismäßig geringer Höhe, 
überfluten. Es dauerte eine geraume Zeit, bis die 
Flutwelle hier eingetroffen war. So langsam sıe 
gekommen war, verschwand sie normalerweise 
auch wieder. Die Regulierung schuf für die 
Schiffbarkeit eine tiefe Rinne, in der ein Hoch- 
wasser zweifellos viel schneller kam und ging. 
Die Unterschiede zwischen Hoch- und Niedrig- 
wasser waren nunmehr größer. Am größten wur- 
den sie erst, als die Eindeichung dem Strom so 
nahe gerückt war, als man dies überhaupt für 
unbedenklich hielt. 

Der langjährige Revierverwalter von Tschie- 
fer, Oberförster Hering, der das Revier von 
1845 — 1880, also 35 Jahre lang verwaltete, hat 
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die Ablösungen der Berechtigungen erreicht 
und 1862 die Aufforstung begonnen. 

Ervergab das Land füreinige Jahre an Interes- 
senten zu landwirtschaftlicher Nutzung. Es wur- 
den Kartoffeln angebaut und schließlich, nach- 
dem durch den Hackfruchtbau der üppige Un- 
krautwuchs beseitigt war, Eicheln reihenweise 
in die geschaffene Halmfruchtsaat gelegt. Nach 
dem Abernten des Getreides sind dann wieder 
Hackfrüchte in Reihen angebaut worden, eine 
erneute Verunkrautung wurde dadurch verhin- 
dert. Es entstanden prächtige Eichenbestände. 
Die Oberförsterei Tschiefer und ihr Verwalter 
sind dadurch für die forstliche Fachwelt ein Be- 
griff geworden. 

Die größeren Eindeichungen erfolgten erheb- 
lich später. Sie bewirkten schließlich, daß Früh- 
jahrshochwasser alljährlich auftraten und so 
hoch waren, daß z.B. die Straße nach Tschiefer 
stets überflutet wurde. Als Folge mußten unsere 
Dorfbewohner oft, die im nahen Neusalz drin- 
gende Geschäfte zu erledigen hatten, an den 
überfluteten Stellen einen Kahn besteigen. Die- 
se Frühjahrsüberschwemmungen waren für 
Waldund Wiesen, abgesehen von Überschwem- 
mungen in bedrohlicher Höhe, nicht ungern ge- 
sehen. Die Auffüllung der Lachen und die dün- 
gende Wirkung von Schlickablagerungen wa- 
ren durchaus erwünscht, anders als bei den selte- 
ner störenden Winter- und Sommerüber- 
schwemmungen. 

Als ich im Oktober 1924 an die Oberförsterei 
Tschiefer kam, dort wo ich zwei Jahrzehnte vor- 
her meine Jugend verbracht hatte, hatte man 
mich schriftlich davon unterrichtet, daß in dem 
Kiefernrevier, der sogenannten hohen Heide, 
ein verheerender Raupenfraß alle alten Kiefern 
vernichtet habe, und ich das Abtreibungs-Urteil 
einer Kommission der Berliner Centralbehörde 
sofort zu vollstrecken hätte. 

Daß auch der Eichenwald der Oderniederung 
nicht mehr meiner Erinnerung aus der Jugend- 
zeitentsprach, konnte ich bei Dienstantritt eben- 
falls feststellen. Die alte Oder führte nur noch 
sehr wenig Wasser und entsprach keineswegs 
dem Zustand der früheren Jahre. Was war ge- 
schehen? Den Kiefernwald hatte man von jeg- 
lichem Laubholz entblößt und zu einem Reinbe- 
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stand werden lassen, die Folgen davon zeigten 
sich sehr deutlich. 

Es ist gelungen, den Hauptteil der kahlgefres- 
senen Kiefern zu retten und zwar dadurch, daß 
man mit dem Abtrieb wartete, ob nicht die mei- 
sten sich wieder begrünen würden. Tatsächlich, 
die Naturkammir entgegen. Infolge Umstellung 
der Wirtschaft durch Einbringen von Laubhöl- 
zern, konnte im Laufe der Zeit ein weniger ge- 
fährdeter Mischwald geschaffen werden. 

Der 1924 unbefriedigende Zustand der Oder- 
niederung hatte sich aus wasserwirtschaftlichen 
Maßnahmen ergeben, die man zur Verbesserung 
der Schiffbarkeit der Oder für angebracht gehal- 
ten hatte. Die Staubecken waren so weit ver- 
mehrt bzw. verbessert, daß man viele Über- 
schwemmungen auffangen und so verteilen 
konnte, daß im Raum bei Neusalz das Bett der 
Oder nur ufervoll war, ein Überfluten z.B. des 
Oderwaldes aber nicht eintrat. Besonders traf 
das für die Frühjahrszeit zu. Da man die Wasser- 
menge je nach der Schneehöhe im Gebirge etwa 
kannte, konnten die Becken rechtzeitig ausrei- 
chend geleert werden, um dann genug Wasser 
aufnehmen zu können. Daß zu einer anderen 
Jahreszeit dies nicht immer, z.B. nach starken 
Gewitterregenfällen im Sommer, möglich war, 
dürfte bekannt sein. Völlig hochwasserfreie 
Jahre waren sicher für viele Menschen erfreu- 
lich, z.B. für Spaziergänger, die dann mit einer 
verheerenden Mückenplage, wie sie in den mei- 
sten Hochwasserjahren die Regel war, nicht zu 
rechnen brauchten. Für die Waldbäume im 
Oderwald trat nun aber nach Absinken des 
Grundwassers und Austrocknen der Lachen im 
Walde ein sehr nachteiliger Zustand ein. Das 
war nach zwei sehr trockenen Jahren 1924 be- 
sonders deutlich geworden. Es waren in vielen 
Beständen Eichen vertrocknet und zwei klei- 
nere Flächen sogar schon in jungen Jahren abge- 
trieben worden. 

Von den ursprünglichen Oderarmen war einer 
dicht am Bett der Stromoder — im Volksmund 
Budnauke genannt — und von ihr an einer Stelle 
nur durch den sogenannten niedrigen Sommer- 
deich getrennt. Durch diesen Deich wurde ein 
weites Rohr gelegt, so, daß bei einer Flutwelle 
über Mittelhöhe das Wasser nunmehr schon in 


die Budnauke fließen konnte. Von iihrausfloßes 
dann, wenn sie selbst ausreichend voll war, in 
die andern ehemaligen Arme, die alle naturge- 
mäß etwa gleichhoch lagen und leicht zu verbin- 
den waren. Sie hatten alle tiefere Stellen, also 
kleine Lachen. 1924 waren nicht nur fast alle 
diese Oderarme, sondern auch die tiefsten Stel- 
len fast ganz wasserleer, konnten dann aber bei 
jeder über Mittelwasser hohen Flutwelle leicht 
gefüllt werden. Die Zuflüsse waren verschließ- 
bar, damit das Wasser in der Höhe festgehalten 
werden konnte, in der es zweckmäßig erschien. 
Stauwehre im Schönaichgraben und Rohrgra- 
ben dienten ähnlichen Zwecken. Dadurch und 
mit reinen waldbaulichen Maßnahmen wurde 
die alte Wuchsfreudigkeit des Oderwaldes all- 
mählich wieder hergestellt. 


Man kann wohl ohne Übertreibung sagen, daß 
der zwischen Tschiefer und Neusalz gelegene 
Oderwald einzig in seiner Art und ganz beson- 
ders schön war, da er auf ganzer Fläche, wie 
wohl kaum ein anderer Wald, nahe der Oder von 
stärkerem Hochwasser in gleichgroßer Ausdeh- 
nung und Höhe durchflutet wurde, so daß bei 
den höchsten Überschwemmungen die Wald- 
bäumebis zu3 m ım Wasser standen. Man konn- 
te auf den Wegen, auf den man bei normalem 
Wasserstand der Oder Spaziergänge machte, 
dann ohne Schwierigkeiten im Kahn fahren. — 
Ein reizvolles Vergnügen —. 


Die Tatsache, daß es so war, wie vorstehend 
beschrieben, ergab für den Waldbestand, daß 
dieser außergewöhnlich reich an Holzarten war. 
Durch Menschenhand waren fast nur Stielei- 
chen angebaut, in die aber eine große Zahl ande- 
rer Baum- und Straucharten sich eingefunden 
hatten, deren Samen vom Hochwasser in die Be- 
stände getragen wurden. Der Samen stammte 
von einzelnen Mutterbäumen, die sich durch 
Übertragung von Vögeln einst in der Niederung 
angesiedelt hatten. Winterlinde und Hainbuche 
haben die reinen Eichbestände aufs Beste er- 
gänzt, nachdem sie in den letzten zwei Jahrzehn- 
ten aus dem Gemisch sich drängender anderer 
Holzarten herausgearbeitet und gepflegt wor- 
den sind. Schön waren aber auch viele Bäume 
und Sträucher von geringerem Wert im forstli- 
chen Sinn. Es darf erinnert werden an die vielen 


Wildobstbäume, Apfel- und Birnenbäume z.Z. 
ihrer Blüte, an Sträucher wie Weiß- und 
Schwarzdorn. Zum Frühlingskleid des Waldes 
gehörten außerdem auch die Maiglöckchen, die 
unendliche Besucherströme anzogen. Wer sich 
daran erinnert, wie schön es besonders im Früh- 
jahrim Oderwald war, der wird auch das Schöne 
nicht vergessen, das man besonders in den Mor- 
genstunden hören konnte. Von dem Gesang der 
Vögelwird dem Spaziergänger das Schlagen der 
Nachtigallen, die in großer Zahl vorhanden wa- 
ren, unvergeßlich sein. In den Schleedorn- 
büschen hatten sie sich, vor Raubvögeln sicher, 
so stark vermehren können, daß man sie oftnoch 
am hellen Tage hörte. Ein Ornithologen-Verein 
aus Breslau hatte in der ersten Stunde seiner Ex- 
kursion bereits über 50 verschiedene Kleinvö- 
gel festgestellt. Als man das Flugbild von ein- 
zelnen Großvögeln beobachtete, z.B. vom 
schwarzen Milan, dem Wanderfalken usw., sag- 
te einer der Herren, der Anblick hätte allein 
schon die Reise von Breslau her gelohnt. Ferner 
sei erinnert an die Fischreiher, die zwar auf Kie- 
fern unweit Aufhalt horsteten, aber an der Oder, 
dem Rohrgraben und den anderen Gewässern zu 
sehen waren. Außer den verschiedenen Wilden- 
tenarten waren allerhand Wasservögel zu sehen 
und auch zu hören, z.B. die große Rohrdommel, 
Wasserhühner, Rohrsperling usw. Während der 
Fischadler im Revier horstete, war im Winter 
mitunter auch der Seeadler zu sehen, der dem 
Steinadler an Größe, Farbe und Form sehr nahe 
steht. Selbst der Wiedehopf sowie die farben- 
prächtige Blauracke waren heimisch und ver- 
schiedene Entenarten, Fasanen und in früheren 
Jahren sogar das Birkwild. Die Fasane zogen 
sich von Carlolath her inden Oderwald. Da sie es 
aber leider nicht verstanden, sich bei Hochwas- 
ser zu retten, konnte für sie nichts getan werden, 
was sie hätte zum Bleiben veranlassen können. 
Hasen, Rehe, Füchse und Dachse hatten bei stär- 
keren Überschwemmungen sehr zu leiden. 


Der südöstliche Teil der Revierförsterei 
Költschwald war so eben, daß die ganze Fläche 
vom Strom her schnell und gleichmäßig überflu- 
tet wurde, so daß das Wild gezwungen war, den 
Wald so zeitig zu verlassen, daß es ohne große 
Gefahr geschehen konnte. Der nördliche Teil — 
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der sogenannte Katzenwinkel — wurde bald da- 
nach mit einer Anlage versehen, durch die eine 
Möglichkeit geschaffen wurde, auch hier das 
Wasser so rechtzeitig an die tieferen Stellen ein- 
fließen zu lassen, daß ähnliche Verhältnisse ent- 
standen, als in dem südlichen Teil der Straße 
Neusalz — Tschiefer, wenn das auch hier nicht 
ganz so zeitig möglich war, sondern erst, nach- 
dem die Überschwemmung schon eine gewisse 
Höhe erreicht hatte. Bei späteren Überschwem- 
mungen sind jedenfalls dann Anzeichen für Ver- 
luste an Rehwild kaum noch festzustellen und 
bei Hasen sind sie erheblich geringer gewesen. 
Da beim Fallen des Wassers die Zuleitungen 
dann auch als Abflußmöglichkeit benutzt wer- 
den konnten, wurde das in Betracht kommende 
Gebiet mehrere Wochen früher trocken, als vor 
Herstellung der Anlage, ein weiterer großer Ge- 
winn. 


Ferner muß auf den schönen Weg verwiesen 
werden, der von der Straße Neusalz — Aufhalt, 
zwischen Sandlache und Rohrgraben, auf dem 
sogenannten Glöckeldamm entlangführt. Meh- 
rere Herren aus Neusalz hatten es unternommen, 
die auf und an ihm wachsenden Bäume und 
Sträucher mit Namensschildern zu versehen, so 
daß man in der Lage war, schnell einen Über- 
blick über den Artenreichtum der Pflanzenwelt 
zu bekommen. Der Naturpfad wurde auf Anre- 
gung des Vereins für Natur- und Heimatschutz 
eingerichtet. Einige Namen sollen hier erwähnt 
werden. Direktor Glaeser war der Initiator. Rek- 
tor Pohl, Trockenau, Rektor Kubitza, die Lehrer 
Merz, Prikowski, Steinert durchwanderten oft 
diesen Weg. Lehrer Prikowski übernahm es, die 
etwa 200 Bestimmungstafeln anzubringen und 
der Jahreszeit entsprechend zu ergänzen oder zu 
entfernen. 


In der Zeit von 1925—1936 war die Fläche 
des Forstamtes Zollbrücken (Tschiefer) aufüber 
12000 ha angewachsen, die in den Kreisen Frey- 
stadt, Glogau, Grünberg, Crossen und Sagan/ 
Sprottau lagen. Bei der 1936 erfolgten Teilung 
dieses Forstamtes blieben die Flächen der 
Kreise Freystadt und Glogau bei Zollbrücken, 
während die übrigen Flächen das neu erstandene 
Forstamt Grünberg bildeten. Die zum Kreis 


404 


Freystadt gehörenden Flächen umfaßten rd. 
7500 ha. 


Schon in der Revierverwalterzeit meines Va- 
ters, des Forstmeisters Heinrich Vogdt, begann 
das Forstamt an Trockenheit zu leiden, und bei 
meinem Amtsantritt im Jahre 1924 fand ich ei- 
nen Waldbestand vor, der erhebliche Trocken- 
schäden aufwies. Durch die Oderregulierung 
war das Waldgebiet noch wesentlich trockener 
geworden. Sowohl im Mischwald (Eiche, Lin- 
de, Weißbuche, Rüster, Feldahorn) der Odernie- 
derung als auch an den andernorts gelegenen 
Kiefernbeständen, war die Zunahme dieses 
Übels mehr und mehr zu erkennen. Eichenstan- 
genhölzer wurden trocken, die Rüster begann zu 
erkranken. Diesen Gefahren begegnete ich da- 
durch, daß die fließenden Gewässer aufgestaut 
wurden und daß Einlässe geschaffen wurden, 
die bei, wie schon erwähnt, kleinem Hochwas- 
ser die Lachen im Revier füllten. Außerdem 
wurden die Bestände aufgelockert. Der Erfolg 
blieb nicht aus. Das Rüstersterben ließ nach und 
die Eichenbestände gesundeten und zeigten ein 
freudiges Wachstum. Die bisher unterständigen 
Mischhölzer, wie Linde, Hainbuche usw. 
wuchsen in den Hauptbestand hinein, nachdem 
auch sie aufgelockert und gepflegt worden wa- 
ren. Esentstand ein gesunder und schöner wald- 
baulich wertvoller Mischbestand der für das 
Flußgebiet geeigneten Laubhölzer, der zur 
Hoffnung berechtigte, in den nächsten 50 Jahren 
einen noch immer stark ansteigenden Wert dar- 
zustellen. Nachdem in dem zu diesem Gebiet ge- 
hörenden „Költschwald“ die Eichen schon er- 
hebliche Stärken und demzufolge Gewichte er- 
reicht hatten, wurde für feste Wege gesorgt, die 
mit allen Fahrzeugen befahren werden konnten. 


Mehr.noch als die Oderniederung übte die so- 
genannte „Hohe Heide“ eine starke Anzie- 
hungskraft auf die aus, welche sich für moderne 
Forstwirtschaft interessierten. Es handelte sich 
um den Teil des Reviers, der nordöstlich vom 
großen Landgraben gelegen war. Vor ca. 150 
Jahren waren den dort vorherrschenden Kie- 
fernbeständen noch Eichen, Buchen, Birken 
beigemischt gewesen. Doch in den Jahrzehnten 
des vergangenen Jahrhunderts, als man in 
Deutschland immer mehr zu einer Waldwirt- 


schaft mit reinen Nadelhölzern, auf trockenen, 
sandigen Böden hauptsächlich der Kiefer, über- 
gegangen war, war auch dieses Revier des Forst- 
amtes Zollbrücken allmählich ein fast reines 
Kiefernrevier ohne Laubholzbeimischung ge- 
worden. Als 1923/24 der Forleulenfraß Ost- 
deutschland heimsuchte, befiel er auch dieses 
große fastreine Kiefernrevier. Von3000 ha wur- 
den auf ca. 2500 ha die alten Kiefern von dem 
Schädling völlig kahl gefressen. Eine Bereisung 
durch eine Kommission des zuständigen Mini- 
steriums endete mit der Feststellung, daß die Be- 
stände nicht zu retten seien und abgeschrieben 
werden müßten. 


Ich war davon überzeugt, daß es möglich wä- 
re, die Bestände doch noch zu retten, es wurde 
mir gestattet, einen Versuch zu deren Rettung zu 
machen. Durch die Anstrengung aller Mitarbei- 
ter gelang die Rettung. Die befressenen alten 
Kiefern wurden mehrere Male durchhauen und 
alle abgängigen Bäume entfernt. Mit zäher 
Energie ließen die Betriebsbeamten des Reviers 
alle kränkelnden Stämme, in denen sich die Bor- 
kenkäfer entwicklen konnten, einschlagen und 
schälen. Mit großer Anerkennung muß festge- 
stellt werden, daß die beteiligten Waldarbeiter 
aufmerksam und schnell die Stämme aussuch- 
ten, einschlugen, schälten und damit die Käfer- 
gefahr beseitigten, die fast immer einem Rau- 
penfraß folgt und ihn meist an Gefährlichkeit 
noch übertrifft. Durch die geschlossene Leitung 
des Betriebes wurden gewaltige Werte erhalten. 
Die Bäume begrünten sich wieder voll und die- 
ses Revier wurde zu einem Segen für alle, die auf 
den Wald angewiesen waren. 


Ich ging anschließend sofort daran, den reinen 
Kiefernbestand nach Möglichkeit wieder in ei- 
nen Mischbestand zu überführen. Der Auf- 
lockerung folgte die intensive Pflege der wert- 
vollen Bestände. Die Erziehung zu Laub- und 
Nadelholzmischbeständen war so gut geglückt 
und bereits soweit fortgeschritten, daß das Kie- 
fernrevier den Charakter als gefährdeter Rein- 
bestand schon weitgehend verloren hatte. Diese 
Aufforstungsmethode war ein Grund dafür, daß 
das Forstamt Zollbrücken viel von Forstleuten 
aufgesucht wurde, die kamen, um zu lernen. 


Auch mit den Ergebnissen der Wirtschaft, so- 
weit es die Holzernte betraf, konnte man zufrie- 
den sein. Mit dem 1. Oktober 1935 wurde eine 
Vorratsaufnahme des Reviers durchgeführt, die 
feststellte, daß der Vorrat an Holz hoch, der Zu- 
wachs günstig, und der Vollbestand völlig nor- 
mal war. Dadurch, daß die jüngeren und mittel- 
alten Bestände durch Pflegehiebe aufgelockert 
und die wertvollen Althölzer stark geschont 
worden waren, ergab sich, daß 90000 Fm alte, 
wertvolle Hölzer, die nach dem Betriebsplan ei- 
gentlich hatten verschwinden sollen, eingespart 
werden konnten. Trotzdem der vorgesehene 
Abnutzungssatz nicht nur erfüllt, sondern wäh- 
rend der ganzen Zeit von 1924 an im Durch- 
schnitt erheblich überschritten worden war, war 
es gelungen, die vorerwähnten Althölzer über 
die Zeit der Holzverschleuderung herüberzuret- 
ten. Sie standen den besten ostpreußischen Höl- 
zern nicht nach, und wurden auch wie diese 
bezahlt. Bis Ende 1944 konnten in Zollbrücken 
alle Holzanforderungen ohne Schwierigkeiten 
befriedigt werden. 

Der Wald spielte im wirtschaftlichen Leben 
unseres Dorfes eine große Rolle. Die Bauern be- 
tätigten sich in der Zeit zwischen den Ernten mit 
der Anfuhr von Langholz aus den staatlichen 
Forsten zu den holzverarbeitenden Unterneh- 
mungen nach Neusalz und anderen Orten. Das 
Forstamt setzte Holzaktionen an, die stets ein 
kleines Volksfest waren. Der Wald war in Wirt- 
schaftsfiguren (Jagen) eingeteilt, die fortlau- 
fend durchnumeriert waren. Die Bauern als 
Fuhrunternehmer waren mit den Örtlichkeiten 
der stattlichen Wälder bestens vertraut. Die ge- 
fällten Stämme und das Schichtholz wurden nu- 
meriert und gleichzeitig vom Betriebsbeamten 
buchmäßig erfaßt. Anhand des Holzzettels war 
der Fuhrwerksbesitzer in der Lage, das gekenn- 
zeichnete Holz zu finden und seinem Bestim- 
mungsort zuzuführen. Nahte aber ein Hochwas- 
ser, mußte in den Überschwemmungsgebieten 
der Holzkäufer die gefällten Stämme an die 
noch stehenden mit Draht befestigen, damit sie 
nicht fortgeschwemmt wurden. 

(wird fortgesetzt) 
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Die heimatlichen Baumeister und ihre Zeit 
Teil X Abschnitt 1 
Von Beginn dieses Jahrhunderts bis zur Vertreibung 
von Johannes Prikowski f 


Baumeister Adolf Tulke und die Freystädter 
Straße 

Ein Geschäftsbericht über die Neusalzer Bau- 
unternehmen steht mir nicht zu, und es ist auch 
nicht beabsichtigt, eventuellen diesbezüglichen 
Firmenartikeln vorzugreifen. Es sei mir aber ge- 
stattet, die Baugeschäfte in ihrer Bedeutung für 
die Stadtentwicklung zu nennen, wie sie der vor- 
übergehende Neusalzer sah. Sie sind alle wichti- 
ge Faktoren am Aufbau unserer Stadt gewesen 
und sollten im Gesamtbild der Erinnerung erhal- 
ten bleiben. Zur Vervollständigung des Erinne- 
rungsbildes gehört auch die Umwelt des Ge- 
schäftsbereiches mit ihren Straßen, Nachbarn 
und Begebenheiten. 


Während der Amtszeit des Bürgermeisters 
Schilling (1879 —1914) hatte Baumeister 
Adolf Tulke sein Geschäft eröffnet und mit viel 
Erfolg geführt. Er war ein fachkundiger, reeller, 
bescheidener Mann. Wir erinnern uns an seine 
kräftige, untersetzte Erscheinung. Er trug einen 
dunklen, starken Schnurrbart. 


Am Ausbau der Bahnhofstraße beteiligte er 
sich mit einer Anzahl vierstöckiger Neubauten. 
Baumeister Rudolf Winkler hat in seinem Arti- 
kel „Neusalz a.d. Oder vom 23. März 1903 bis 
15. Juli 1946‘, veröffentlicht in den „Neusalzer 
Nachrichten“ Nr. 29 Mai/Juni 1963, die Neu- 
bauten genannt, die Baumeister Tulke an der 
Bahnhofstraße errichtete. Es sind: 


Haus Nr. 20 Ecke Margaretenstraße (früher 
Konditorei Kappel) 

Haus Nr. 22 die gegenüberliegende Ecke an 
der Margaretenstraße 

Bes. Maschinenfabrikant Wilhelm Härtel, 

Laden des Kaufmanns August Fengler. 

Haus Nr. 24 Bes. Kretschmer 

Haus Nr. 26 Bes. Ernst Schenke 

Haus Nr. 34 Eckhaus an der Paulinenstraße 

Besitzer Bäckermesiter Günzel 

Haus Nr. 36 Bes. Postbeamter Feller. 
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Als um 1906 die Margaretenstraße angelegt 
wurde, erbaute Meister Tulke an dieser neuen 
Straße mehrere vierstöckige Häuser. 

Im Vorfeld der Stadt, in Richtung Liebschütz, 
hatte er eine kleine Vorstadtsiedlung errichtet, 
die vor und während des 2. Weltkrieges durch 
Kauf an einzelne Besitzer überging. Zum Bau 
dieser Häuser verwendete er auch selbst herge- 
stellte Steine. 


Ein Haus an der rechten, von Neusalz aus ge- 
legenen Straßenseite, trug ein Türmchen mit 
einer gutgehenden Uhr. 


Diese Vorstadtsiedlung entstand, von Neu- 
salz aus gesehen, noch vor dem Wasserwerk. Im 
Stadtgebiet und auch außerhalb, führte Meister 
Tulke viele Bauten aus. 


Das Wasserwerk wurde um 1900 aufgebaut. 
Das Stadtarchiv verwahrte einige Aufnahmen 
vonderErrichtung des Wasserturms und der Be- 
triebsgebäude. Aufallen Photos war Förster Er- 
mer zu sehen. Er mietete das frühere Straßen- 
zollhaus an der Freystädter Straße — Abbie- 
gung nach Freibraun zur alten Fährstraße nach 
Modritz und Kusser und richtete ein Ausflugs- 
und Gartenlokal ein. 


Vor dem Zweiten Weltkrieg verlegte er seine 
Gastwirtschaft nach der Raudener Straße. 


Freystädter Straße 

Die Anlage zur Freystädter Straßereichtbis ın 
die Zeit vor der Gründung des Siedewerkes zu- 
rück. 


Unweit des Siedewerks bestand schon damals 
das Dorf Rauden, dessen Gründung in die Zeit 
vor 1261 zurückreicht. Am 9. 8. 1261 wurde es 
in den Urkunden genannt. Die nahe Oder wird 
dem Dorfe als Nahrungsquelle und für Erwerbs- 
möglichkeiten gedient haben. 

Am 21. August 1314 wurde das Dorf dem 
Magdalenerinnenkloster zu Beuthen (Oder) 
lastenfrei verkauft (Chronik des Klosters). 


(Siehe Professor Hoffmann „Die Simons- und 
Judas-Kirche zu Rauden“ — 1935). 

Die Straße von Freystadt hatte einen Verbin- 
dungsweg nach Rauden, und Rauden wieder 
stand mit dem alten Raudener Weg, der etwa am 
späteren Eisenbahn-Übergang bei den Grusch- 
witzwerken in Richtung Oder führte, mit der 
Flußniederung in Verbindung. 

Die Straße von Freystadt in Richtung Kusser- 
Grünberg hatte auch einen weiteren Verbin- 
dungsweg nach Rauden — von Freibraun bog 
schon die Fährstraße zur Modritzer und Kusser- 
schen Fähre ab. 

Rauden war mit der Oder mit der Polstraße 
wieder verbunden, die von Sagan aus an Neu- 
Tschau vorbei zur Schieffer-Fähre (Alte Fähre) 
führte, die den Übergang nach der Carolather 
Straße herstellte. 

Daniel Preuß (1586 — 1611) gründete „Alte 
Fähre“ und siedelte in Rauden 16 Gärtner an, die 
zum „Saltze‘“ gehörten, obwohl Rauden Caro- 
lath unterstand. 

Das Gelände der Eisenbahnstrecke, des Bahn- 
hofs und der Freystädter Straße gehörte damals 
noch zur Gemarkung Rauden, und die Freystäd- 
ter Straße bis zur Gartenstraße führt noch in un- 
seren Tagen den Namen „Neu-Rauden“. 

Aus dem Jahre 1743 (Wilh. Gotth. Schulz, 
Teil II, S. 240, 241 und 242) ist folgende Neusal- 
zer Ortsbeschreibung zu entnehmen. 

Hier sah man die ‚Kleine Gasse“, zur rechten 
Hand ein Uhrturm. Die andere Straßenecke war 
ebenfalls bebaut. 

Sie führte in die Breite Gasse, in der sieben 
Giebelhäuser standen. Zur Linken alte Baustel- 
len mit ein paar kleinen Gärten. 

Dann folgte noch die Försterei mit einem gro- 
Ben Garten im Zuge der späteren Kürschnergas- 
se. Ihr gegenüber stand die Schule, dahinter 
dann die Pfarrkirche, vom Kirchhof umgeben. 
Ihm gegenüber lag die Pfarre mit ihrem schönen 
Garten. Die Stelle hieß das Rosengässel (II 240/ 
241), (spätere Kirchstraße). 

„So ging man nun daran, Baustellen zu be- 
grenzen und eine Neustadt vorzusehen. Man 
legte eine gerade Straße westlich im Kusserfelde 
fest, den Zug der späteren Friedrichstraße; zu 
beiden Seiten Baustellen, die parallel zur Ortsla- 


ge vom Norden nach demSüden liefen und eine 
Basis für den Ausbau von Alt-Neusalz herga- 
ben. Sie glichen hier die Grenze der Feldmar- 
ken im Westen aus, bis an den Raudener 
Grund im Süden. (Freystädter Straße). 

Dazu lief, fast im rechten Winkel, der Post- 
fahrweg nach Grünberg. Nach Süden und 
Südosten sah man auch Baugrund vor, der 
durch das Privileg mit Bauholz und mit 
Grundzinsfreiheit den Ort vergrößern sollte.“ 
(W.G. Schulz, Teil II, S. 241/242). 

Über die Straße nach Freystadt wird aus der 
Zeit des „l. Schlesischen Krieges“ 1740/1742 
berichtet: „Wer sich in diesen Tagen von Neu- 
salz her nach Freystadt wagte, konnte die Preu- 
ßen nahe sehen. Sie zogen hastig vorwärts, im 
allgemeinen gar nicht feindlich“ (Wilh. Gotth. 
Schulz, Teil II, S. 227) 

Über das Wohnhaus an der Ecke der Freystäd- 
ter Straße des Bürgermeisters Wilhelm Voltz 
(1748 — 1763) berichtet die Chronik Schulz. 

„Wir erfahren bei dieser Gelegenheit, daß der 
Bürgermeister Voltz selbst sein vermutlich im 
Jahre 1742 in der Hauptstraße unter Nr. 90 des 
Stadtplanes Ecke Berliner — Freystädter Straße 
neu erbautes Wohnhaus für 750 Taler im April 
1755 an den Bürger Abel verkauft und sich nur 
die freie Wohnung im zweiten Stock für die 
nächsten zwei Jahre vorbehält (W. G. Schulz, 
Teil II, S. 54). 


Über die Liebschützer Straße berichtet die 
Chronik 

„Als Steuerrat des Glogauer Departements 
hatte Hans Bernhard Wilhelm Plünicke sich an 
seinem Amtssitz Neusalz, im unteren Teil der 
Friedrichstraße (Plan Nr. 52) angekauft und be- 
saß ein 26 Quadratruten großes Obstgarten- 
grundstück an der Liebschützer Straße, das er 
später an den königlichen Salzfaktor, Haupt- 
mann von Falkenberg, genannt Parkisch, ver- 
kaufte.“ (W.G. Schulz, Teil III, S. 112). 

Eine weitere Angabe zur Chronik berichtet 
über den Raudener Grund: 

„Dann aber kehrte auch der Hütteninspektor 
Friedrich Anton Jesse dem alten Hüttenwerk, 
der „Alten Hütte“ den Rücken, um am 1. Juli 
1852 auf Raudener Grund und Boden ein eige- 
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nes Unternehmen, die Paulinenhütte, zu grün- 
den, die am 17. Juli 1853 eröffnet wurde.“ 
(Wilh. Gotth. Schulz, Teil III, S. 182). 

Zu den Berichten der Chronik über die Wei- 
terentwicklung unserer Stadt und die Ausdeh- 
nung der Straße in Richtung Freystadt ist als be- 
sondere Bedeutung das große Interesse an der 
Anlage eines Frachtweges von der Lausitz über 
Neusalz nach dem Osten zu nennen, um hier den 
Bau einer Oderbrücke als Notwendigkeit in Vor- 
schlag zu bringen. 

Deshalb beteiligte sich die Stadt in den Jahren 
1846 —1850 mit besonderem Nachdruck am 
Chausseebau Freystadt — Neusalz. Der Chaus- 
seebau wurde unter Bürgermeister Facilides 
durchgeführt. 

In die Fahrbahn der Freystädter Straße wur- 
den in späteren Jahren Schienen eingelegt, die 
vom Bahnhofsübergang nach Liebschütz führ- 
ten. Sie sollten den Pferden der schweren Ge- 
treide- und Ziegelwagen die Zuglast erleichtern. 
Lastautos gab es noch nicht. Die Neusalzer 
Baumeister verwendeten auch Steine aus der 
Liebschützer Ziegelei. Die Bauern fuhren auch 
Getreide zur Windmühle Lange in Liebschütz. 
Sie stand im Blickpunkt der Chaussee, wenn 
man von Neusalz kam. 

Durch die fortschreitende Entwicklung der 
Kraftfahrzeuge wurden diese Straßenschienen 
überflüssig, ja verkehrsbehindernd. Nach dem 
1. Weltkriege baute man sie wieder aus. 


Die Anwohner der Freystädter Straße 

Die Namen der Anlieger der Neusalzer Stra- 
Ben mit kurzer Beschreibung ihrer Grundstücke 
hat Baumeister Winkler in seinem Artikel „Neu- 
salza. d. Oder vom 23.3.1903 bis 15. Juli 1946“ 
in den Neusalzer Nachrichten veröffentlicht 
(die Freystädter Straße in Nr. 35, Mai/Juni 
1964). 

In Erinnerung durchschreiten wir diese sehr 
verkehrsreiche Straße, die für unsere Stadt als 
Zuführung aus dem westlichen Kreis von großer 
wirtschaftlicher Bedeutung war. 

Wir gehen zuerst an der rechten (von der 
Berliner Straße aus gesehen), nördlichen 
Straßenseite, entlang. 

An der Ecke zur Berliner Straße stand der vor 
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1900 erbaute Glaspavillon des Gasthauses „Zur 
Krone“. Der geräumige Saal diente vielen Tanz- 
vergnügen und die weiten Glaswände den Zu- 
schauern von der Straße aus. Auch für Ausstel- 
lungen wurde der Saal gemietet. Ich erinnere 
mich an die öfteren Veranstaltungen des Klein- 
tierzuchtvereins, der die prämierten Hühnerund 
Kaninchen zur Schau stellte. 

Der Glaspavillon wurde nach Freystadt ver- 
kauft und dort als Lokal wieder aufgestellt. An 
seiner Stelle errichtete Eisenkaufmann Alfons 
Zingler ein vierstöckiges Geschäftshaus, in des- 
sen großen Eckladen er seine Eisenwarenhand- 
lung einrichtete, die er vom Eckhaus Van Hau- 
ten Julius-Kopp-Straße — Berliner Straße 
(später hier Koffer- und Lederwarenhandlung 
August Sommerock) nach seinem neuen Hause 
verlegte. 

Nach Zinglers Tode und Auflösung der Eisen- 
handlung zogen in die Räume das Konfektions- 
geschäft Lego, Sanitätshandlung Hachenberger 
und das Büro der Mühlenbetriebsgesellschaft, 
Leiter Direktor Hermann Leuschner, ein. 

In dem Konzertgarten des Lokals „Zur Kro- 
ne“ hatte sich das Baugeschäft Otto Thomauske 
und die Kohlenhandlung Eugen Thomauske 
eingerichtet. 

Diesem Grundstück folgte in der Nachbar- 
schaft das Haus des Konfektionsgeschäftes 
Witwe Magdelene Lund und in der Nachfolge 
mit ihrem Sohn Martin Lund. 

Das anschließende Haus gehörte der Fahrrad- 
handlung Wahle und Seliger. Im 1. Stock hatte 
Zahnarzt Rudel seine Praxis eingerichtet. 

An der Ecke lag eine Baustelle des Bauge- 
schäftes Hugo Müller, die als Lagerplatz ver- 
wendet wurde. Nach dem 1. Weltkriege entstand 
auf einem Teil dieses Platzes ein Neubau der 
Weinhandlung Bohle. In zusammenhängender 
Lage zu diesem Neubau an der Freystädter Stra- 
ße errichtete die Fa. Bohle einen weiteren Neu- 
bau an der Julius-Kopp-Straße. In dem neuen 
Haus an der Freystädter Straße mietete die 
Kreissparkasse Freystadt für ihre Neusalzer Fi- 
liale einige Räume im Parterre. Filialleiter war 
Hans Loos, der aus dem Kriege nicht mehr zu- 
rückkehrte. Sein Vertreter war Richard Kothe, 
ein geborener Neusalzer. 


Der vorliegende, noch freie Platz des einstigen 
Baulagers der Fa. Hugo Müller wurde von der 
Stadtverwaltung zum Schmuckplatz umgestal- 
tet. 


Jahre vor dem 1. Weltkriege hatte an der ge- 
genüberliegenden Ecke die Brauerei Hensel 
ihren Großbetrieb eingerichtet. Mit pferdebe- 
spannten Wagen wurde auch Jungbier in Fäs- 
sern in den Straßen angeboten. Später fuhren 
Wagen der Brauerei Preuß ebenfalls Jungbier 
zum Verkauf aus. Der Kutscher hielt an be- 
stimmten Stellen der Straßen, läutete mit einer 
großen Klingel und rief aus: „Jungbier!“ Die 
Hausfrauen kamen mit ihren Kannen zum Wa- 
gen, kauften dieses Bier literweise und füllten es 
zu Haus in Flaschen um, nachdem sie etwas 
Zucker beigegeben hatten. Es war ein dunkles, 
schäumendes, alkoholfreies Bier, das nach einer 
Lagerung von ein bis zwei Tagen trinkbar war, 
besonders in der sommerlichen Zeit auch von 
Kindern gern getrunken wurde. 


Als Nebenprodukt der Biererzeugung ver- 
kaufte die Brauerei Hensel auch Treber oder 
Trester, Rückstände der Wein- und Bierberei- 
tung, der als Dünge- und Futtermittel (Malzku- 
chen) verkauft wurde. Im Kleinverkauf holten 
sich die Leute den Treber eimerweise ab. Das 
Lexikon berichtete von vergorenem Trauben- 
treber, der auch zu Traubenbranntwein verwen- 
det wurde. 


In diesem Großgrundstück stand ein Neben- 
gebäude an der „Engen Gasse“. Hier hatte Fri- 
seurmeister Richard Kliemke sein Geschäft ein- 
gerichtet. Er war nebenberuflich auch Vertreter 
von Klavierfabriken. 


Kaufmann Theodor Puche, der an der Hafen- 
brücke ein Weinlokal besaß, erwarb das Grund- 
stück der Brauerei Hensel und gestaltete den Be- 
trieb zu einer Weinhandlung um. Das im Ge- 
schäftshaus ausgebaute Lokal verwaltete Her- 
man Katzur. Im Eckladen hatte Theodor Puche 
einen Weinausschank mit Einzelverkauf, in den 
anliegenden Räumen Weinprobierstuben einge- 
richtet. 


An der gegenüberliegenden Straßenecke zur 
„Engen Gasse“, später Olmühlenstraße, dann 
Eichamtstraße genannt, gehörte das Einfamili- 


enhaus dem Maschinenfabrikanten Wilhelm 
Haertel. 

Schlossermeister Otto Thiel, Besitzer des 
Nachbarhauses, übernahm das Grundstück von 
seinem Vater, dem Bürstenmachermeister 
Thiel, der mir als weißhaariger alter Herr mit 
Spitzbart noch in Erinnerung ist. Im Schaufen- 
ster des Ladens waren die Erzeugnisse der Bür- 
stenmacherei ausgestellt. Später konnte man 
hier auch Spielwaren — Bleisoldaten, Bilder- 
bögen zum Ausschneiden, Puppen, Ansichts- 
karten, Schreibhefte etc. kaufen. 

In seinem Hause wohnte der Malermeister 
Reinhold Hübner. Seine Frau führte eine ge- 
werblich genehmigte Arbeitsstellenvermitt- 
lung. 

Schlossermeister Thiel richtete im Hinterhaus 
des Grundstücks eine Bettfederreinigungsan- 
stalt ein. Den Laden mietete Optiker Kingyera 
und später verkaufte hier ein Farbenfachmann, 
dessen Name mir entfallen ist, Artikel für das 
Malerhandwerk. 

Das anschließende Haus gehörte dem Schlos- 
sermeister Steiche, der den zeitgemäßen Spitz- 
bart trug und Spezialist für Grabgitter war. Er 
hatte die Gewohnheit, die Köpfe des von ihm ge- 
schlachteten Geflügels an das Futter der Werk- 
stattür zu nageln. Es war stets eine größere Zahl 
dieser Köpfe zu sehen, die wir Kinder oft be- 
staunten. 

In seinem Haus wohnte die Schneidermeiste- 
rin Grünig, die immer mehrere Mädchen als 
Lehrlinge beschäftigte. Sie soll einst Kammer- 
zofe bei der Kaiserin Auguste Viktoria gewesen 
sein. Ihr Mann, von Beruf Schlosser, trug eben- 
falls, wie Meister Steiche, einen Spitzbart. 

In Meister Steiches Haus wohnte Friedrich 
Hensel, ein Geselle meines Vaters. Er spielte 
vorzüglich die Trompete. Wir Kinder hörten 
ihm gern zu. Friedrich Hensel fiel im 1. Welt- 
kriege als Unteroffizier in einem Feld-Artl.- 
Regt. vor Verdun. In der Laube des Vorgartens 
saß an den warmen Sommertagen ein meistens 
Pfeife rauchender Pensionär, der Postbeamte 
Brix, den ichnoch sah, als er beruflich tätig war. 
Seine Frau leistete ihm in der Vorlaube oft Ge- 
sellschaft und war ohne Handarbeiten kaum an- 
zutreffen. 
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Nach dem 1. Weltkriege kaufte das Haus 
Dachdeckermeister Scheffler, der hier noch 
mehrere Jahre seinen Beruf ausübte. 

Das anschließende größere Haus gehörte dem 
Sparkassendirektor Legott. Im Laden betrieb 
Kolonialwarenhändler Carl Gröger sein Ge- 
schäft. Er starb plötzlich. Seine Frau führte das 
Geschäft weiter und übertrug es ihrem ältesten 
Sohn Fritz. 

Fleischermeister Carl Fechner war der an- 
schließende Nachbar. Das Geschäft führte im 
Volksmunde den Namen Roche-Fechner, weil 
Meister Roche, an den ich mich noch erinnern 
kann, der Vater der nunmehrigen Meisterfrau 
Fechner war. Meister Carl Fechner starb in jun- 
gen Jahren. Seine Witwe führte das Geschäft 
lange Jahre weiter, denn die Kinder waren noch 
klein. Nachfolger im Geschäft wurde der älteste 
Sohn Gerhard. Sein ältester Sohn fiel am Neu- 
jahrstage des Jahres 1944. 

In weiterer Nachbarschaft wohnte mein Vater, 
der Wagnermeister Matthias Prikowski, der sein 
Geschäft 1897 gründete. Zu den sich ständig er- 
weiterten und verbesserten Werkstatträumen er- 
folgte 1932 der Neubau eines Geschäftshauses 
mit zwei Läden. Bruder Ludwig erlernte das 
Wagner- und Tischlerhandwerk, besuchte die 
Tischlerfachschule in Blankenburg (Harz), 
wurde Meister und Techniker seines Berufes 
und sollte den Betrieb übernehmen. Er fiel am 
Heiligen Abend 1943 vor Witebsk. 

Erinnernd denken wir an das Jahr 1910 zu- 
rück, als an einem sternenklaren September- 
abend der Halleysche Komet seine Bahn durch 
unser heimatliches Firmament zog und wir mit 
unserer lieben Nachbarschaft vor den Häusern 
standen, die Seltenheit und Schönheit dieses 
Sternenbildes bestaunten. 60 Jahre sind vergan- 
gen — die Zeit nahm einen lieben Bekannten 
nach dem anderen von der Welt. 

Das Eckgrundstück zur Friedrich-Ebert-Stra- 
Be kaufte der Pumpenfabrikant Karl Kubsch von 
den Erben der eingegangenen Schlosserei Hil- 
debrand und vergrößerte diesen Betrieb sehr. 
Jahre vor dem Verkauf des Grundstückes übte 
auf dem Hof das Neusalzer Seiltänzerunterneh- 
men Julius Lange. Der Vater und Chef Julius 
Lange, ein routinierter Seilläufer, gab dem gu- 
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ten Unternehmen seinen Namen. Die jugendli- 
che Tochter Wally vollführte ihre Balancekün- 
ste aufder Kugel. Von den beiden Söhnen Julius 
und Arthur, die als Fahrradakrobaten auf dem 
Seil einen besonderen Ruf hatten, ist Arthur im 
1. Weltkriege gefallen. Wir Nachbarkinder ha- 
ben den Künstlern bei ihren Übungen oft zuge- 
schaut und versuchten, ihre Kunst nachzuah- 
men. Wir konnten schon auf dem Fahrradrah- 
men stehend fahren. 

Im Hause der Fa. Kubsch wohnten die Famili- 
en des Kreisdesinfektors Spanowsky, des Polı- 
zeikommissars Pohl, Stadtinspektor Pahl mit 
Frau, Schlossermeister Wittwer mit Frau, Fami- 
lie Kollenda. — Der Vater war ein routinierter 
Angler, sein Sohn Kurt mein Freund. 

Der Durchbruch der Friedrich-Ebert-Straße 
erforderte den Abbruch der Gastwirtschaft und 
Ausspannung „Zu den drei Linden“, Besitzer 
Eduard Putzke. 

Außer den Pferdehändlern und den Bauern als 
Anlieferer von Getreide zu den Mühlen von Ull- 
rich und Naparell, kehrte hier der Leiermann 
Kallbach auf seiner „Tournee“ oft ein. Er trug 
Ohrringe, besaß einen kleinen Wagen, der von 
einem Pony gezogen wurde. Wenn er von sei- 
nem Gefährt aus die Drehorgel ertönen ließ, 
liefen wir Kinder hinterher. 

Das kleine Haus dahinter gehörte dem Müller- 
meister Ullrich. In diesem Laden konnte man 
verschiedene Mehlsorten im Kleinverkauf er- 
halten. Das Grundstück wurde an Rudolf 
Grundke verkauft. 

Wir überschreiten die Sandstraße und kom- 
men zu einem anderen kleinen Geschäftshaus, 
das dem Fleischermeister Eduard Lange gehör- 
te. Dazu sei eine betrübliche Begebenheit er- 
zählt. Einige Jahre vor dem 1. Weltkrieg ritten 
zwei der Fleischergesellen mit den Pferden des 
Meisters zu dem sehr tiefen Pferdeloch am Kus- 
ser Horst. Das eine Pferd warfden Reiter ab, und 
der Geselle ertrank. 

Das Grundstück des Fleischermeisters Lange 
kaufte die Paulinenhütte und baute es zu Woh- 
nungen um. Das weite Gelände der Paulinenhüt- 
te reichte bis zu den Eisenbahnstrecken. Später 
ging die Hütte in den Besitz der K. G. Mohr & 
Co. über. (wird fortgesetzt) 


GÜNTER GOTTWALD 
03050 Cottbus, am 13. 8. 1997 um 22.35 Uhr 
Klopstockstraße 4a, Tel. (0355) 5842 03 


Liebe Klassenkameraden/innen! 
(So macht man das ja wohl heute) 

Soeben bin ich vom Fernseher weg und an den 
Schreibtisch geeilt, um Euch allen zu sagen, daß 
das Hochwasser in Neusalz auch unsere „Ober- 
schule für Jungen“ ganz arg beschädigt hat. 

Jeder von uns hat sicherlich Verwandte, 
Freunde und Bekannte in den vom Hochwasser 
heimgesuchten Gegenden — und ist sicherlich 
auch bemüht zu helfen. 

Aber die im Fernsehen gezeigten Bilder aus 
„unseren Klassenzimmern“ — aus „unserer 
Turnhalle“ — aus „unserer Penne“ haben mich 
sehr betroffen gemacht. 

Ein altes deutsches Wort sagt: „Wer schnell 
hilft, hilft doppelt!“ 

Deshalb wage ich es, Euch zu bitten, „unserer 
Penne“ (trotz allem, was man uns da antat!) zu 
helfen!!! 

Es wird natürlich alles gebraucht, was zu ei- 
nem geordneten Schulbetrieb notwendig, d.h. 
doch „Not wendend“ ist. (Stühle und Tische, 
Lehrmittel aller Art, Sportgeräte etc.) 

Keiner von uns ist — soweit ich das weiß — 
„auf diesem Sektor zu Hause“! 

Deshalb meine Bitte: (ich spreche sie um so 
lieber aus, je weniger ich dabei für mich erwar- 
te!): 

Helfen wir mit, daß „unsere Penne“ wieder 
eine gute Schule sein kann, um den Mädchen 


und Jungen, die jetzt dort „non scholae, sed vi- 
tae‘ lernen, eine gediegene Ausbildung zu ge- 
ben; so wird auch deren Weg ins Leben gelin- 
gen, wiejaauch derunsere, trotz alledem, gelun- 
gen ist! 

Wer von Euch helfen will, und immer wieder 
wurde gesagt, daß eben Geld sehr gesucht wird, 
der möge seine Spende, seine Opfer, seinen 
Obolus an mich überweisen: 

Günter Gottwald, Klopstockstr. 4a, 03050 
Cottbus, Dresdner Bank Cottbus, BLZ 
185 741 100, Stichwort: Penne 

Ich verpflichte mich, die Spenden in voller 
Höhe nach Neusalz zu bringen und sie dem Di- 
rektor des Gymnasiums zu überreichen im Na- 
men des Jahrgangs 1938! 

Einen Dolmetscher habe ich zur Hand! 

Und Ihr alle bekommt einen Bericht über die 
„dankbare Freude, oder, freudige Dankbarkeit“ 
bei den Empfängern. 

Natürlich nehme ich auch, falls vorhanden, 
„Gegenstimmen“ zur Kenntnis!“ 

Die Sendung (s. 0.) wurde am 13. 8. 1997 (Tag 
des Mauerbaus in Berlin!) um 19.45 Uhr und um 
22.10 Uhr im ORB (Ostdeutscher Rundfunk 
Brandenburg) übertragen. 

Der „pismo“ ist schon viel zu lang! 

Nun überlegt Ihr nicht so lange, gebt Eurem 
Herzen einen kräftigen Ruck, und „Helft mir 
helfen!“ 

Viele liebe Grüße und gute Wünsche sendet 
Euch 

Euer inzwischen auch schon alt gewordener 
„Goddi“. 


Herr Dietrich Pauly schickte mir diesen Artikel aus dem „Hamburger Abendblatt“ vom 13. Juni 
1997 zu. Möge sich jeder seine Gedanken darüber machen und an seine Jugend in Neusalz und unse- 


re Badefreuden in der Oder denken. 


Forschung über die Oder/Unter Hamburger Leitung 


Es gibt nur wenig Daten über sie, doch die sind 
alarmierend — denn sie weisen die Oder als 
„kritisch belastet“ bis „stark verschmutzt“ aus. 
Um mehr über die Schadstoffe zu erfahren, die 
über den europäischen Fluß die Ostsee ver- 
schmutzen, ist jetzt das „Internationale Oder- 


Projekt“ ins Leben gerufen worden — unter der 
wissenschaftlichen Leitung des Hamburger 
Profesors Dr. Arndt Knöchel vom Institut für 
Anorganische und Angewandte Chemie der Uni 
Hamburg. 

Drei Jahre lang will Prof. Knöchel mit Kolle- 
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gen aus Hamburg sowie Wissenschaftlern aus 
Berlin, Breslau, Danzig, Frankfurt/Oder, Frei- 
berg, Greifswald, Krakau und aus Stettin den 
Strom erforschen, Bodenproben entnehmen und 
auswerten. Ziel des Großprojektes ist es, eine 
Basis für die Sanierung des Flusses und seiner 
Nebenarme zu schaffen. Sechs Millionen Mark 
stellt das Bundesministerium für Bildung, Wis- 
senschaft, Forschung und Technologie für das 
„Oder-Projekt‘ zur Verfügung. Davon entfallen 
1,7 Millionen Mark auf Arbeitsgruppen von 
Prof. Knöchel sowie seines Hamburger Kolle- 
gen Prof. Dr. Wittko Francke vom Institut für 
Organische Chemie der Uni Hamburg. 


Der erste Schritt: „Wir werden entlang des 
Flusses in bekannter Jäger- und Sammler-Ma- 
nier Proben und Daten zusammentragen“, sagt 
Knöchel. Geplant seien 65 Probeentnahme- 
punkte an der Oder sowie 60 an den Nebenflüs- 
sen. Im zweiten Arbeitsschritt gehe es darum, 
die Wechselwirkung der Schadstoffe unterein- 
ander zu erforschen. 

Wichtig sei den Wissenschaftlern bei ihrer 
Arbeit, in Kontakt zu den Menschen zu treten, 
die entlang der Oder leben. Prof. Dr. Edeltrauda 
Helios Rybicka aus Krakau: „Viele meiner 
Landsleute sind jetzt dabei, die Umwelt- 
probleme zu erkennen.“ sat 


Märkische Oderzeitung, Bernau, Mittwoch, 16. Juli 1997, 8. Jahrgang, Nr. 163 
Bewohner am polnischen Ufer packen ihre Sachen 


von Dariusz Baranski, Gazeta Zachodnia 


Zielona Gora. Die Bewohner von Nowa Sol 
in der Wojewodschaft Zielona Gora mauern ihre 
Fenster im ersten Stock zu, stapeln Sandsäcke 
vor ihre Häuser. Heute um Mitternacht soll 
Nowa Sol überschwemmt werden. Die Stadt 
sieht aus wie eine Festung. Mauern aus Sand- 
säcken sollen die erste Flutwelle aufhalten. Die 
Schaufenster der Geschäfte und die Häuser in 
der Nähe des Oderhafens wurden mit Ziegeln 
zugemauert, die Eingangstore sind mit Sand- 
säcken verbarrikadiert. „Wir werden die Stadt 
schützen“, erkärt der Präsident von Nowa Sol, 
Krzyaztof Gonet. Dennoch rechnet auch er da- 
mit, daß das Stadtzentrum überschwemmt wird. 
In den Geschäften kaufen die Bewohner alles, 
was sie bei einer Katastrophe brauchen könnten: 
Lebensmittel, Batterien, Sanitärartikel. Am ge- 
fragtesten sind aber Sandsäcke. Alle, die das 
Hochwasserkomitee zur Verfügung stellte, sind 
bereits vergriffen. Jetzt werden weitere 40 000 
Säcke aus Thorn erwartet, aber auch diese rei- 
chen nicht aus. Die Bewohner des ein Stück 
stromaufwärts liegenden Dorfes Przyborow 
sind einverstanden mit der Sprengung der Dei- 
che in ihrem Ort — das könnte die 50 000 Ein- 
wohner-Stadt retten. 

Die Straße von Zielona Gora nach Nowa Sol 
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ist bereits gesperrt — sie steht unter Wasser. Die 
Lage ist sehr ernst. „Ich war in Breslau, dort hat 
sich keine Rettungsvariante bewährt. Man muß 
auf das Schlimmste vorbereitet sein“, sagte 
Sejmmarschall Jozef Zych auf einer Beratung 
desWojewodschaftskomitees in Zielona Gora. 

Obwohl der Wojewode angekündigt hat, not- 
falls die Bewohner zwangsweise zu evakuieren, 
bleiben einige Bewohner der gefährdeten Dör- 
fer in ihren Häusern. Sie fürchten um das zu- 
rückgelassene Gut. Die meisten sind aber ent- 
weder schon weggefahren oder sie bereiten sich 
darauf vor. 

Ein Stück weiter nördlich liegt das Dorf Po- 
morsko. Auch hier ist die Zufahrtsstraße entlang 
des Flusses gesperrt. Auf dem schmalen Weg 
liegen Sandhaufen, aus denen die Feuerwehr ei- 
nen Wall baut. Pomorsko wurde bereits eva- 
kuiert und im Dorf gab es nur eine Gruppe der 
polnischen Telekom, die Sonderleitungen in- 
stallierte, damit der Krisenstab in Verbindung 
mit den Leuten vor Ortbleiben kann. Einige we- 
nige Zivilschützer sind geblieben, um das Dorf 
zu bewachen. Sie stehen an den Deichen und 
beobachten den Pegelstand. Er steigt alle andert- 
halb Stunden um zehn Zentimeter, gibt einer 
von ihnen durch. 


Das Nachbardorf Brody ist noch belebter. Die 
Bewohner sind meist stark beschäftigt. „Schick 
mir das Foto zu, ich gebe dir meine Adresse, 
wenn es die danach überhaupt noch gibt“, sagt 
lächelnd Robert Zlarnczynski. Seine Familie 
packt gerade Möbel und andere Sachen auf ei- 
nen Ackerschlepper. „Gut, daß wir bei Ver- 
wandten unterkommen können“ ergänzt seine 
Mutterschon ernster. So geht es den meisten Be- 
wohnern: Sie flüchten zu ihren Familien in den 
nicht bedrohten Dörfern. Für die anderen haben 
die Gemeinden Notquartiere in Schülerheimen, 
Hotels und Pensionen eingerichtet. 

Krosno ist die größte Stadt, die auf dem Weg 
zur Flutwelle liegt. Zwar liegt ein Teil der Stadt 
auf einem Berg, die niedrig gelegeneren Stadt- 
viertel am linken Ufer werden wahrscheinlich 
überschwemmt. „Wir rechnen damit, daß das 
Wasser bis zum ersten Stock steigt“, sagt Alek- 
sandra Baranowska, Leiterin des hiesigen Fi- 
nanzamtes, die gestern die Fenster in dem Ge- 


bäude zumauern ließ. „Alle Akten und Com- 
puterdaten sind schon gesichert. Jetzt bleiben 
hier nur Wachschutzleute. Womit haben wir das 
verdient? klagt sie. Das Hochwasser kommt 
ausgerechnet kurz nach der Renovierung des 
Hauses. 

Marek Kolus, der ein Bistro in der Nähe der 
Brücke betreibt, zeigt auf seinem Schaufenster, 
bis wohin das Wasser reichen wird. Die Marke 
liegt brusthoch. „Hoffentlich wird es nicht so 
schlimm oder gar noch schlimmer. Dank der 
Fernsehsendungen konnten wir uns wenigstens 
darauf vorbereiten“, sagt er. 

Auch die Bewohner des Dorfes Kosarzyn, di- 
rekt gegenüber Ratzdorf auf deutscher Seite, 
wissen Bescheid. „Der Dorfvorsteher hat uns 
bereits am Sonntag versammelt und informiert. 
Wir müssen das Dorf verlassen“, sagt eine ältere 
Frau, die mit ihrem Mann den Brunnen mit 
Säcken belegt. Und den Deutschen geht esnoch 
schlimmer, da die Deiche dort niedriger sind. 


Unsere Reise nach Neusalz/Carolath 
vom 12. bıs 19. Juli 1997 


Buchholz, den 17. 8. 1997 

Am 12. Juli 1997 um 7 Uhr Abreise von Buch- 
holz. Nach einer Fahrt von 10 Stunden sind wir 
um 17 Uhr in Neusalz angekommen. Die Hafen- 
brücke war schon gesperrt. Es war alles mit 
Sandsäcken befestigt. Über den Polderdamm 
kamen wir dann über die Oderbrücke nach Caro- 
lath, wo wirum 18 Uhr eintrafen. Unsere Wirtin, 
eine sehr liebe und nette Frau, hat uns gleich 
Abendbrot gemacht. Danach machten wir einen 
kleinen Spaziergang zur Oder und durch das 
Dorf. Bis zum Dunkelwerden saßen wir dann auf 
dem Balkon, von wo wir einen herrlichen Aus- 
blick auf die Oder hatten und die Turmspitzen 
von Beuthen sahen. 

13. 7.: Sonntag war nichts Besonderes los; 
nach einem längeren Spaziergang zum Schloß 
und in die Umgebung sind wır dann um 12.30 
Uhr in unserem Quartier gelandet. Um 15.30 
Uhr Kaffee; um 18.30 Uhr Abendbrot. Abends 
wurde dann Karten gespielt. 


14. 7.: Früh 8.30 Uhr fuhren wir mit dem Bus 
nach Neusalz/Nowa-Sol. Unsere Wirtin (Elisa- 
beth) begleitete uns. Zuerst sind wir nach Trok- 
kenau zu unserem früheren Haus gefahren. Die 
Polen dort luden uns zum Kaffee ein. Es sah dort 
katastrophal aus, die Möbel waren schon woan- 
ders untergebracht, weil Hochwasser drohte. 
Wir fuhren dann nach Neusalz zurück, um Mit- 
tag zu essen und Geld zu tauschen. Mittag aßen 
wir im früheren Kaffee Rösner. Ohne Elisabeth 
wäre wohl garnichts gegangen. Die Leute waren 
alle sehr nervös; die Geschäfte schon leer- 
geräumt; viele mauerten Haustüren und Fenster 
zu. 

Die Sandsäcke waren meterhoch gestapelt. 
Um 14.50 Uhr ist unsere W irtin mit Alfred nach 
Carolath zurückgefahren. Annelies (meine 
Tochter), Schwiegersohn und ich blieben noch, 
weilich den beiden noch mein früheres Zuhause 
zeigen wollte. Wir gingen zur Karlstraße 9 
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(Deul, Inge), zur alten Hütte, zum Friedhof, zum 
Schlachthof, dort war schon alles gesperrt. Wir 
gingen dann zur Hafenbrücke, die schon im 
Wasser stand. Um 17 Uhr wollten wir dann nach 
Carolath zurückfahren; leider fuhr auch der Bus 
nicht mehr über den Polderdamm. 

So sind wir dann mit einer Taxe über Grün- 
berg, Schlawa nach Haus gefahren; 140 km ın 
fast drei Stunden. An der Gartenpforte wurden 
wir schon sehnsüchtig erwartet. 

15. 7.: Morgens geguckt wie hoch das Wasser 
ist. Nachmittags sind wir dann mit unserem Wirt 
und seiner Frau mit einem klapprıgen VW-Bus 
aufs Feld gefahren, wo sie uns die Kartoffeln, 
sämtliche Gemüsesorten mit Stolz zeigten. Am 
anderen Tag war dann schon alles unter Wasser. 

16. 7.: Morgens gingen wir durch das Dorf an 
die Oder, das war immer unser erster Weg. Nach 
dem Essen Fahrt zum Schlawaer See und auch 
nach Tarnau zum Jagdschloß, wo Alfred mit den 
Pfadfindern schöne Stunden verbracht hat. Auf 
dem Rückweg hat uns Elisabeth noch ihre 
Schule gezeigt, in der sie als Religionslehrerin 
tätig ist. Sie spricht und schreibt gut deutsch. 

17. 7.: Von unserem Haus waren es bis zur 
Oder nur 10 Minuten. Bis zur Oder sind wir lei- 
der nicht mehr gekommen, da das Wasser schon 
über dem Deich war. Unser Quartier stand auf 
höchster Stelle im Dorf, also aufdem Berg in der 
Nähe der Schloßruine. 


18. 7.: Am 18. 7. war unser Hochzeitstag, der 
55ste. An dem Tag hatten wir eigentlich vor, in 
Neusalz in die Kirche zu gehen, in der wir ge- 
traut wurden. Leider hat es den ganzen Tag ge- 
regnet. Elisabeth hat dann füruns zum Kaffee ei- 
nen Kuchen gebacken. Annelies hat mit Elisa- 
beth ein Diktat in deutsch geschrieben. Abends 
war Stromausfall und Wasser gab es auch nıcht. 
Bei Kerzenlicht haben wir dem 7jährigen Sohn 
vier Gartenzwerge abgekauft. Der hat sich über 
die D-Mark riesig gefreut. Ansonsten war eine 
Katastrophenstimmung. 

19. 7.: Um 8 Uhr sind wir in Richtung Grün- 
berg gefahren und bei Züllichau konnten wir 
über die Oder. An der Grenze mußten wir eine, 
Stunde warten. Wir hatten dann auch großen 
Stau und sind nach 10% Stunden in Buchholz 
gelandet. 

Sollte jemand Interesse haben, nach Carolath 
zu fahren, unsere Wirtin würde sich über einen 
Besuch freuen. 

Polska — Polen 

Elzibieta Bojko, 

Ul Nowasolska 20 67— 112 Sıedlisko 
Woj. Zielona — Gora 
Telefon/Fernamt 0010 

Polen 0048 

Postamt 81922, Bojko 73 

An unsere Heimatfreunde schöne Grüße von 
Inge und Alfred Seeliger 


Mit Neusalz verbindet mich nur eın Name 


Frau Türk kam durch Zuzug in die nähere Um- 
gebung Freiburgs und ist Mitglied im schlesi- 
schen Frauenkreis geworden. 

Unsere erste Begegnung war im März bei ei- 
nem Vortrag über Eichendorff. Wir saßen ne- 
beneinander und weil wir aufmerksame Zuhö- 
rerinnen waren, kam es nach gegenseitiger Vor- 
stellung nur zu flüchtiger Unterhaltung und dem 
Austausch der Adressen. Mir entsprach ihre 
freundliche, offene Art und so freute ich mich 
auf ein Wiedersehen. 

Im April war eine Busfahrt in den nördlichen 
Schwarzwald angesagt. Frau Türk rief mich an, 
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daß sie gerne mitkäme und ich hielt den Platz ım 
Bus neben mir für sie frei. 

Das frohe Wiedersehen, die Fahrt durch die 
frühlingshaft blühende Landschaft, die gute 
Stimmung, alles trug dazu bei, sich einander 
mehr zu öffnen, zumal uns die Liebe zur schlesi- 
schen Landschaft verband. 

Sie seiaus Breslau, ach, wie schön war es dort! 
Ich komme aus Neusalz, einer kleinen Industrie- 
stadt an der Oder mit einem herrlichen Oder- 
wald. 

Neusalz kenne ich nicht. 

Mit Neusalz verbindet mich nur ein Name, 
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Klassentreffen des Jahrgangs 1923/25 der Zinzendorfschule 


v. I. Herr Kranitzky, Annemarie Schaller/Stadach, Christa Kranitzky/Buck, Anneliese Klose, Ingeborg Wothke/Scheunert, Herr 
Kabrodt, Brigitte Kabrodt/Jahn, Annelise Leis/Woitke 
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Klassentreffen des Abi-Jahrganges 1935 


v. 1. Elli Schmitz/Reschke, Edith Kuttner, Martha Meier, Dorothee Klose, Sieglinde Grieche, Inge Frief, Helmuth Klose, Monika 
Hübner, Josef Hübner, Ferdinand Frief — Die Damen sind die Ehefrauen der Abiturienten bzw. die Schwester (Elli Reschke) 
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Die nachfolgenden 7 Fotos vom Hochwasser 1997 in Neusalz — Nowa Sol hat die Redaktion der 
Wochenzeitung KRAG freundlicherweise über Herrn Werner Rüdiger zur Verfügung gestellt. 


Aa) Se PR a 


N: 


DT A ze 
BERNIE 


etatute 
TEE 
ENTER 


RTL 
N 





Neusalz, das Werftgelände, Foto etwa 22.7. 1997 





Neusalz, der sandsackverstärkte Oderdamm 
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Neusalz, die Kreuzung Bahnhofstraße — Gruschwitzstraße 
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Freystädter Straße 58 — Fuhrgeschäft Otto Giesert. Das Haus wurde 1937 zur Verbreiterung der 
Gerhart-Hauptmann-Straße abgerissen, es war das erste Haus hinter dem Bahnübergang. 
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Haus Freystädter Straße 118 — Eigentümer 1936 Postschaffner Leo Friebel 
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Haus Freystädter Straße 125 — gegenüber dem „Zollhaus“, direktan derRaudener Grenze, Ans 
vom Wasserturm her. Das Haus erwarb Alois Adamczak 1929 von Frau Hoffmann. 
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Haus Freystädter Straße 126 — Eigentümerin 1936 Johanna Paetzold geb. Kuhnt 
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Suchantrag 

der Heimatortskartei Schlesien nach Lisa 
Grützke, geb. 29. 12. 1925, aus Trockenau. 

Laut Adreßbuch aus dem Jahre 1936 wohnten 
fünf Familien Grützke in der Hauptstraße 50, 
zwei Familien in der Hauptstraße 46, drei Fami- 
lien in der Hauptstraße 8 von Trockenau. 

Wer über den Verbleib oder Aufenthalt von 
Lisa Grützke Aussagen machen kann, teile mir 
diese bitte telefonisch oder schriftlich mit. 
Heinz Böttger 
Wilhelmshöher Allee 301 
34131 Kassel 
Tel. (05 61) 374.67 


mein Vater nannte ihn manchmal, vielleicht 
kennen sie ihn: KEGEL, Hermann Kegel. 

Wie ein Blitz durchfuhr es mich — werhatmir 
diese Frau geschickt? Ich hätte sie umarmen 
können und war doch wie versteinert. 


Ich glaube nicht an Zufälle, wer hat uns zusam- 
mengeführt? 

War das ein Gruß von meinem Vater? 

Frau Türk dürfte meine innere Erregung nicht 
entgangen sein, wir schwiegen eine Weile. 

Es stellte sich heraus, daß sie die Tochter einer 
unser langjährigen Breslauer Geschäftsverbin- 
dungen war. Sie arbeitete wie ich im elterlichen 
Betrieb, vielleicht hatten wir als junge Mädel 
schon zusammen telefoniert, meinte sie. Nun 
hatten wir ein unerschöpfliches Gesprächs- 
thema. Längst Vergessenes oder Verdrängtes 
wurde gegenwärtig, wir waren zu Hause, waren 
wieder Geschäftstöchter wie einst vor über 
50 Jahren. 

Es war ein unvergeßlicher Ausflug in den 
Schwarzwald und nach Schlesien. 


Ich hoffe auf viele frohe Begegnungen mit 
Frau Türk, wir werden uns noch viel zu erzählen 
haben. 

Esther Vestner geb. Kegel 


Martin-Opitz-Bibliothek in Herne in neuen Räumen 


Die Martin-Opitz-Bibliothek in Herne, die 
1989 den Bestand der seit 1948 von der Stadt 
Herne unterhaltenen Bücherei des deutschen 
Ostens am selben Ort übernommen hat, besitzt 
einen großen Spezialbestand über Schlesien. 
Neben Landesgeschichte und Landeskunde in 
deutscher, aber auch in polnischer Sprache sam- 
melt die Martin-Opitz-Bibliothek Bücher und 
Zeitschriften zu Kirche und Kunst sowie die 
schöne Literatur. Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt in der Orts- und Familiengeschichte sowie 
in den Veröffentlichungen aus dem landsmann- 
schaftlichen Bereich nach 1945. Erschlossen 
sind die Schlesienbestände in den Bänden 3 und 
5 des gedruckten „Bestandskatalogs“, die für 
DM 5,— pro Band zuzüglich Versandkosten di- 
rekt bei der Bibliothek bezogen werden können. 
Die Martin-Opitz-Bibliothek ist dem Leihver- 
kehrder deutschen Bibliotheken angeschlossen, 
leiht aber gegen entsprechendes Entgelt auch di- 
rekt auf dem Postweg aus. 


Die Martin-Opitz-Bibliothek konnte in den 
vergangenen Monaten aus den in zwanzig Jah- 
ren beengt gewordenen Verhältnissen im Herner 
Kulturzentrum in neue Räume in einem völlig 
renovierten Gebäude wenige Meter entfernt am 
Berliner Platz 5 umziehen. Nach Abschluß der 
Bauarbeiten im Gebäude steht die Bibliothek 
vom 30. Juni 1997 an allen Interessenten mon- 
tags, dienstags und mittwochs von 10 bis 18 Uhr 
zur Verfügung. Die offizielle Übergabe wird im 
Herbst erfolgen, wenn auch die Außenfassade 
renoviert ist. 

In den neuen Räumen bietet die Martin-Opitz- 
Bibliothek ihren Lesern wesentlich verbesserte 
Arbeitsbedingungen: Ein Angebot fürjeden, der 
an Schlesien interessiert ist. 


Martin-Opitz-Bibliothek, Berliner Platz 5, 
44623 Herne, Tel. (02323) 162805, Fax 
(02323) 162609. 
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Berichtigung 

In den NN 187 ist auf der Seite 329 unten ein 
Foto der Lutherstraße abgebildet. In der Erklä- 
rung zu diesem Bild behaupte ich, das Haus ganz 
links habe die Nummer 12 und gehörte dem Leh- 
rer Fritz Gottschlich. Das ist falsch. Herr Diet- 
rich Pauly aus Hamburg, der 1940 geboren wur- 
de und in Neusalz Lutherstraße 18 wohnte, 
machte mich darauf aufmerksam, daß zwischen 
der lutherischen Erlöserkirche und dem ganz 
links stehenden Haus zwei Mehrfamilienhäuser 
stehen, die auch mehrere Hausnummern haben. 
Das Haus nach der Kirche hat davon wohl drei, 
die Nummern 8 (Erich Brunner), 10 (Hermann 
Kegel), 12 (Fritz Gottschlich). Das folgende 


Haus hat die Nummern 14 (Gertrud Tackmann) 
und 16 (Hermann Zeuke). Das Haus ganz links 
auf dem Bild hat demnach die Nummer 18, das 
1936 noch dem Zollinspektor Alfred Heiber ge- 
hörte. Dieses Haus wurde später vom Krause- 
werk erworben und es wohnte nach der Familie 
Heiber die Familie Otto Pauly in diesem Haus. 
So muß man sich von einem Neusalzer, der 
seine Heimat im Alter von fünf Jahren verlassen 
mußte, belehren lassen. Er hat bei einem Besuch 
in Neusalz dieses Haus sofort als „sein“ Haus 
wiedererkannt. Herzlichen Dank für diese inten- 
sive Beschäftigung mit den Neusalzer Nach- 

richten. 
Heinz Böttger 


Klassentreffen des ABI-Jahrgangs 1935 
des Neusalzer Gymnasiums ın Mülheim an der Ruhr 


von Josef Hübner 


Bei unserem letzten Klassentreffen Ende Mai 
1996, zu dem uns unser Klassenkamerad Hel- 
muth Klose (Neusalz, Raudener Straße 3) nebst 
Gattin Dorothea wie üblich mit Angehörigen 
nach Stendal eingeladen hatten, erklärte ich 
mich bereit, das Treffen 1997 in Mülheim an der 
Ruhr zu organisieren. Der Termin wurde dabei 
auf die Zeit vom 3.—7. Juni festgelegt. Ich be- 
stellte sofort Anfang Juni 1996 die benötigten 
Zimmer in der katholischen Akademie „Die 
Wolfsburg“. Das Haus wurde 1906 erbaut und 
1992 umfassend modernisiert. Es hat u.a. 96 
Betten in modernen Ein- und Zweibettzimmern 
und 10 Tagungsräume. Dadurch hatten wir wäh- 
rend des gesamten Treffens einen Tagungsraum 
ausschließlich zu unserer Verfügung. Das Haus 
liegt in dem großen Mülheim-Duisburger Wald- 
gebiet Uhlenhorst in einem großen hauseigenen 
Park. 

In drei Rundbriefen schickte ich außer dem 
Programm Ansichten von den zu besichtigen- 
den Objekten nebst entsprechenden geschichtli- 
chen Abhandlungen zur Vorbereitung auf die 
vorgesehene Führung. Die anreisenden Pkw- 
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Fahrer erhielten eine Karte mit genauer Fahrt- 
kennzeichnung, die Bahnreisenden jeweils zwei 
Zugverbindungen. 

Leider erhielt ich eine Absage von Ruth Hoff- 
mann, geb. Kirchner (aus Freystadt), dem ein- 
zigen Mädchen unserer Klasse, wegen gesund- 
heitlicher Probleme. Eva Reschke, die Witwe 
unseres Klassenkameraden Paul Reschke (Neu- 
salz, Schifferstraße) entschuldigte sich wegen 
des evangelischen Kirchentages. Paul starb kurz 
vor unserem 1. Klassentreffen am 11. 8. 1981. 
Dafür kam seine Schwester Elly. Liselotte Dek- 
ker, Witwe von Clemens Decker aus Nittritz, 
tödlich verunglückt am 11. 8. 1993, konnte we- 
gen einer schweren Hüftoperation die be- 
schwerliche Bahnfahrt aus Niesky nicht antre- 
ten. Sechs Tage vor dem Treffen kam die Absage 
von Inge Wuttig, der Witwe unseres am 26. 9. 
1996 verstorbenen Wolfgang Wuttig (Neusalz, 
Salzplatz 1). Sie mußte unerwartet ins Kranken- 
haus und wurde während unseres Treffens er- 
folgreich operiert. Einen Tag später mußte Karl- 
Heinz Grieche (Altschau Schule) wegen plötz- 
licher akuter Erkrankung absagen. Dafür kam 


wenigstens seine Frau Siglinde für zwei Tage 
zum Treffen. 

Am Mittag des Ankunftstages (Dienstag, 
3. 6.) holten meine Frau und ich Helmuth Klose 
mit seiner Frau und Edith Kuttner, Witwe unse- 
res am 20. 11. 1989 verstorbenen Ernst-Albert 
Kuttner, am Bahnhof ab und fuhren zur Wolfs- 
burg. Dort waren bereits Heinz Böttger (Neu- 
salz, Freystädter Straße 2) mit Frau Martha, Fer- 
dinand Frief (Neusalz, Berliner Straße 14) mit 
seiner Frau Inge, Siglinde Grieche und Elly 
Schmitz geb. Reschke, eingetroffen. Um 15 Uhr 
fuhren wir zur evangelischen Akademie „Haus 
der Begegnung“, das ebenfalls mitten im Uhlen- 
horster Waldgebiet liegt. 

Dort genossen wir bei Kaffee und Kuchen auf 
der Terrasse bei herrlichem Sonnenschein unter 
Sonnenschirmen unser Wiedersehen und den 
Anblick der blühenden Rhododendrensträucher 
im Park. Besonders freuten wir uns, daß Heinz 
Böttger, der beim Treffen in Stendal durch sei- 
nen Herzinfarkt — s. Vorwort zu Nr. 183/184 
der NN — noch sehr mitgenommen wirkte, uns 
wieder mit seinem ihm eigenen Humor erfreute. 
Auch Ferdinand Friefs Teilnahme trotz seiner 
schweren Behinderung wurde allgemein aner- 
kennend begrüßt. 


Nach dem Abendessen trafen wir uns in unse- 
rem Tagungsraum „Prisma“, wo ich tags zuvor 
je eine Riesengebirgstracht und eine aus dem 
Glatzer Gebirge auf Schaufensterpuppen aufge- 
stellthatte. Wirsahen uns mittels eines Episkops 
Bilder der vergangenen Klassentreffen an und 
tauschten bis in den späten Abend Erinnerungen 
aus. Amanderen Tag starteten wirum 9 Uhr zum 
Baldeneysee, wo wir zunächst die Villa Hügel 
besichtigten. Nach einem anschließenden I1std. 
Spaziergang am See starteten wir zu einer 2std. 
Schiffsrundfahrt. Bei herrlichem Sonnenschein 
genossen wir den Anblick der bewaldeten Hö- 
hen und der vielen vorbeifahrenden Segelboote. 
Auf der Heimfahrt machten wir Rast in einem 
urigen Gartenrestaurant im Ruhrtal. Aufder Ter- 
rasse unter schattenspendenden Bäumen war es 
so schön, die eingeplante Zeit wurde weit über- 
schritten, die vorgesehene Besichtigung der hi- 
storischen Altstadt mit der Marienkirche, der 
Petrikirche und dem Tersteegenhaus mußte da- 


her leider ausfallen. Nach dem Abendessen sa- 
ßen wir noch vor der Terrasse der Wolfsburg bis 
zum Sonnenuntergang, anschließend noch im 
Tagungsraum. 

Am nächsten Tag war nur am Vormittag ein 
Besichtigungsprogramm vorgesehen. Zunächst 
Schloß Broich, älteste Burganlage nördlich der 
Alpen aus spätkarolingischer Zeit, wo u.a. Kö- 
nigin Luise mit ihrer Tante mehrmals übernach- 
tete. Anschließend waren wir in der „Camera 
Obscura“. Sie ist in einem alten Wasserturm un- 
tergebracht und wirft das gesamte 360°-Panora- 
mabild der Stadt von einer 2V, m über der Turm- 
kuppel angebrachten Spiegeloptik durch ein 
kleines Loch aufeinen Projektionstisch. Es gibt 
auf der ganzen Welt nur vier Camera Obscura. 
Die Mülheimer ist die größte Ausfertigung und 
wurde von der Firma Zeiss Jena konstruiert. 

Für den Nachmittag und Abend hatten meine 
Frau — nebenbei erwähnt eine Grünbergerin — 
und ich in unser Haus eingeladen. Zwei Nach- 
barn und ich holten alle Mann mit drei Pkw von 
der Wolfsburg ab. Für die Rückfahrt am Abend 
hatte ich einen Kleinbus gemietet, damit nie- 
mand auf alkoholische Getränke verzichten 
mußte. Die Stunden am Nachmittags bei Kaffee, 
Tee und selbstgebackenem schlesischen Mohn- 
und Streuselkuchen auf der Terrasse unter Son- 
nenschirmen vergingen wie im Fluge, ebenso 
der Abend bei einemreichhaltigen Essen. Unser 
jüngster Enkel servierte fleißig und sorgte für 
Nachschub von Getränken aller Art. Aufunserer 
Terrasse hatte ich noch eine männliche Tracht 
aus dem Riesengebirge aufgestellt. Bei Ein- 
bruch der Dunkelheit strahlte ich die Bäume an 
und entzündete 10 Partyfackeln. Gegen 23 Uhr 
fuhren unsere Gäste bei bester Stimmung mit 
dem Bus zur Wolfsburg zurück. 

Am letzten vollen Tag unseres Treffens be- 
sichtigten wir vormittags das Kloster Saarn, eine 
Gründung des Zisterzienserordens aus dem Jah- 
re 1214. Ein Landsmann aus Schlesien führte 
uns durch dasKlosterund die Kirche und berich- 
tete ausführlich über die Geschichte des Frauen- 
klosters von der Gründung an. Auch hier wurde 
die geplante Zeit weit überschritten, so daß die 
vorgesehene Führung durch die schöne Altstadt 
Saarn gegenüber dem Kloster ebenfalls entfal- 
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len mußte. Um 12 Uhr erwartete uns der Pastor 
des Theodor-Fliedner-Dorfes bereits zum Mit- 
tagessen. Es ist ein Wohndorf für alte und junge, 
für behinderte und nichtbehinderte Menschen 
und liegt umgeben von Wäldern und Wiesen in 
einem Naherholungsgebiet. Nach dem Mittag- 
essen gab uns Pastor Zorn durch einen Diavor- 
trag einen eindrucksvollen Einblick in das Le- 
ben und Treiben vor allem auch der geistig be- 
hinderten Dorfbewohner. Der anschließende 
Rundgang durch das Dorf endete in der 8ecki- 
gen Dorfkirche. Hier hielt unser Klassenkame- 
rad Pastor Helmuth Klose eine Andacht mit ei- 
ner beachtenswerten Auslegung des Gebetes: 
Zeige mir, o Herr, den Weg, komme bald und er- 
leuchte die Nacht... Nach einemanschließenden 
Besuch der Cafeteria des Dorfes starteten wir 
Richtung Wolfsburg, wobei wir kilometerweit 
auf Feld- und Waldstraßen fuhren, die z.T. von 
meterhohen Rhododendrenbüschen gesäumt 
waren. 

Beim Abendessen besuchte uns der aus Ohlau 
stammende Oberbürgermeister von Mülheim. 
Nach 40 Jahren absoluter SPD-Mehrheit im Rat 
der Stadt führt er seit der letzten Kommunalwahl 
im Oktober 1994 eine schwarz-grüne Koalition 
an. Vor dem Klassentreffen sagte er mir, daß er 
uns leider nicht zu Beginn des Treffens begrü- 
ßen könne, da er bis zum 5. Juni dienstlich in 
Hamburg sei. Am 6. Juni, also am letzten Tag un- 


seres Treffens, habe er um 16.30 Uhr einen 
wichtigen Termin, den nächsten Termin um 20 
Uhr. Dazwischen werdeerunsbesuchen. Alsich 
ihm sagte, daß wir dann eben auf seinen Besuch 
verzichten würden, wenn er mit Terminen so 
vollgepackt sei, antwortete er: „Zu Euch Schle- 
siern komme ich auf jeden Fall, davon lasse ich 
mich nicht abhalten“. Nach dem Abendessen 
schilderte er seinen Lebensweg nach der Ver- 
treibung bis zur Wahl zum OB und berichtete 
von der teils harmonischen aber teils auch 
schwierigen Zusammenarbeit mit dem Koali- 
tionspartner. Kurz nach 19.30 Uhr verabschie- 
dete sich der OB und wünschte uns alles Gute 
und viel Gesundheit für die nächsten Treffen. 
Zum Klassentreffen 1998 hat Eva Reschke nach 
Kirchscheidungen an der Unstrut eingeladen. 

Am nächsten Tag, Samstag, 7.6. 1997, fuhren 
die Teilnehmer wieder in ihre Heimatorte zu- 
rück. Im großen und ganzen war es ein gelun- 
genes Treffen, begünstigt natürlich auch durch 
das schöne Wetter nach den vielen Regenwo- 
chen. Eine Bitte konnte ich allerdings nicht er- 
füllen: „Nun zeige uns doch endlich mal den 
Ruhrpott“. Den gibt es nämlich nicht mehr. Alle 
waren erstaunt über das viele Grün in der Stadt 
und über die ausgedehnten Wälder und Felder 
an den Stadträndern. So schön hätten wiruns das 
Ruhrgebiet nicht vorgestellt, war die einhellige 
Meinung. 


6. Klassentreffen von Schülerinnen der Zinzendorfschule 
in Neusalz (Oder) der Jahrgänge 1923/1925 
vom 19.—22. Juni 1997 in Reichenschwand 


Diesen Ort hatten Annamarie Hagspihl/ 
Standke und ihr Mann anläßlich eines anderen 
Treffens für uns ausfindig gemacht und in einem 
guten, ländlichen Hotel mit modernem Gäste- 
haus Zimmerreserviert, wo wir bestens unterge- 
bracht und verpflegt wurden. Am Treffen nah- 
men teil: 


Annamarie Hagspihl/Standke, Annemarie 
Schaller/Stadach, Christel Kranitzky/Buck mit 
Mann, Ingeborg Wothke/Scheunert, Anneliese 
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Klose, Brigitte Kabrodt/Jahn mit Mann, Anne- 
lise Leis/Woitke 

Leider konnten einige Klassenfreundinnen 
wegen Krankheit oder anderen Terminen nicht 
kommen. 

Donnerstag nachmittag trudelten so nach und 
nach alle ein und es gab bereits einen Kaffee- 
klatsch und abends dann ein gemütliches Bei- 
sammensein. 

Am nächsten Tag fuhren wir gemeinsam mit 
einem Vorortzug nach Nürnberg und besichtig- 


ten dort den Handwerkerhof mit netten kleinen 
Geschäften, die Lorenz-Kirche und den Hans- 
Sachs-Brunnen (umstritten wegen erotischer Fi- 
guren). Danach durchquerten wir die schöne 
Altstadt über den Henker-Steg zur Sebaldus- 
Kirche und von dort gelangten wir ins Brat- 
wurst-Häusle. Nürnberger Würstl sind ein Muß, 
wenn mann schon am Ort ist. Am schönen Brun- 
nen auf dem Marktplatz berührten wir alle einen 
dort angebrachten Ring. Ein Wunsch soll dann 
in Erfüllung gehen. — Nachmittags ginges dann 
wieder zurück nach Reichenschwand und wir 
ließen den Abend bei Frankenwein und gutem 
Essen ausklingen. Natürlich wurde viel in Erin- 
nerungen gekramt und so manches kam zutage 
was man längst vergessen hatte. 

Herr Kabrodt und Herr Kranitzky hatten ihr 
Auto dabei, so führte uns Herr Kranitzky am 
Samstag durch die Fränkische Schweiz, eine 


reizvolle und wunderschöne Gegend. Nur leider 
konnten wir wegen schlechten Wetters kaum 
einmal aussteigen. Eine Mittagspause wurde in 
Ebermannstadt eingelegt und dann ging es zu- 
rück nach Reichenschwand. Annemie Schaller 
mußte am Spätnachmittag zurück nach Mün- 
chen, doch vorher blieb uns noch Zeit für einen 
Abschiedskaffee. Dann verabschiedeten wir 
Annemie am Bahnhofund zogen wieder in unser 
Quartier. Ein letztes gemeinsames Abendessen 
im Hotel mit vielSpaß und dann trennten wiruns 
am Sonntag nach dem Frühstück wieder. 

Es war ein schönes, harmonisches und fröh- 
liches Treffen 

Wirhoffen, daß wir gesund bleiben und uns in 
zwei Jahren wiedersehen können. 


Annelise Leis geb. Woitke 
Puchheim bei München 


Hochwasserkatastrophe in NeusalZz «. Fotos seite 417420) 


München, 18. 8. 1997 

Lieber Herr Böttger, 
gestern Nacht kam ich voller Eindrücke nach 
der Hochwasserkatastrophe aus Neusalz bzw. 
Bobernig zurück. Unter Ausnutzung der Schön- 
wetterlage fuhr ich am Freitag, dem 8. 8. 1997, 
mit meinem Wagen nach Neusalz ab, um zu se- 
hen was sich inzwischen mit meiner Ausstellung 
im Stadtmuseum und den Auswirkungen des 
Hochwassers ereignet hat. Meine Fahrt ging 
problemlos über Bad Muskau, Sorau, Sagan und 
Freystadt nach Neusalz. Noch in der Abend- 
sonne angekommen, war natürlich mein erstes 
Ziel das Museum, äußerlich alles unverändert, 
vorbei am Bethaus der Brüdergemeine gera- 
deaus zum Hafen. Die Zufahrt war mit einer 
Mauer von Sandsäcken abgeriegelt. Ich stellte 
meinen Wagen in der Nähe vom ehemaligen 
Rathaus ab. Das ganze Hafengebiet war mit 
Sandsäcken verbarrikadiert, die Hängebrücke 
hochgehoben, die Schranken heruntergelassen. 
Jetzt erweist sich die inzwischen baufällige Be- 
helfsbrücke für Fußgänger doch noch als nütz- 
lich. In der Abendsonne lagen im Hafenbecken 


zweimit Sandbeladene Schubeinheiten fest. Al- 
le Arbeiten sind eingestellt. Der Schiffsverkehr 
ruht. Überall starker Modergeruch. An den zu- 
rückgelassenen Schmutzkrusten, abgetrockne- 
ten Algen und Kalkablagerungen kann man se- 
hen, wie weit das Hochwasser ging. Bei meiner 
Weiterfahrt nach Bobernig begann der Verkehr 
nach dem Krausewerk zu stocken, dann ging es 
wieder nur schrittweise vorwärts. Zum Stadten- 
de zeigte sich bald die Ursache. Eine mehrere 
hundert Meter lange Prozession mit Kirchenfah- 
nen, Kreuzen, Kerzen, Geistlichen, abgesichert 
von Ordnern mit Sprechfunkgeräten, war Rich- 
tung Deutsch-Wartenberg unterwegs. Wie sich 
meine Vermutung später bestätigt hat, eine 
Dankprozession oder Wallfahrt zur Errettung 
von Neusalz vor der großen Hochwasserkata- 
strophe. 

Von meinem Standquartier in Bobernig im 
Hause Wojciechowski war ich täglich trotz Hit- 
ze und Mückenplage unterwegs, um die Hoch- 
wasserlandschaft zu studieren. Am Samstag, 
dem 9. 8., hat mich Walter Wojciechowski zum 
Stadtmuseum begleitet und waren anschließend 
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auch bei der Direktorin Frau Krystyna Bakalarz. 
Nach den ersten Hochwassermeldungen aus 
Breslau Anfang Juli, begann man das Depot im 
Keller zu räumen. Im oberen Stockwerk hängen 
meine Bilder in der Ausstellung „Die Oder- 
schiffahrt um Neusalz einst und jetzt“ unverän- 
dertan der Wand. Der Fußboden aber ist mit aus- 
gelagerten Exponaten bedeckt und für Besucher 
nicht mehr zugänglich. Man hat uns auch die 
Kellerräume gezeigt. Das Wasser stand 1 bis 
1,50 Meter hoch. Der Fußboden ist zerstört, der 
Putz muß abgeschlagen werden. 


Dieses Jahr dürfte der Museumsbetrieb nicht 
mehr aufgenommen werden. Das Interesse für 
diese Ausstellung wäre auch zum jetzigen Zeit- 
punkt eher gering. Es fehlen die deutschen Be- 
sucher. 


Um den 20. Juli stand das Wasser in der 
Gruschwitzstraße (ul. Muzealna) bis zur Frey- 
städter Straße ca. einen halben Meter. Der 
Schmuckplatz vor dem Gymnasium wurde zum 
See. Das Wasser kam durch die Brauerei und 
überflutete Teile der Stadt. So die Breslauer 
Straße mit Eingang der Gruschwitzwerke, die 
Hafenanlagen, die stillgelegte Werft, die Hafen- 
straße usw. Am Sonntag, dem 10. 8., fuhr ich 
von der Breslauer Straße nach links Richtung 
Oderbrücke. Offiziell ist die Einfahrt bereits ab 
Breslauer Straße gesperrt. Am Ende der Wohn- 
häuser stand eine zweite Sperre. Auch diese 
konnte man noch durch die Mitte passieren. Die 
Parkanlagen vor Gruschwitz standen völlig un- 
ter Wasser. Ein Storch suchte nach Nahrung. Die 
Heimgartenanlagen beiderseits der Straße stan- 
den ebenfalls unter Wasser und dürfte für länge- 
re Zeit unbrauchbar sein. Ein Weiterfahren war 
jetzt durch schwere Straßenabbrüche nichtmehr 
möglich. Nur kleine Autos konnten noch aufei- 
nem Seitenstreifen über Sandsäcke passieren. 
Viele Familien nutzten den schönen Tag für Spa- 
ziergänge in die Hochwasserlandschaft. Zu Fuß 
ergaben sich jetzt viele interessante Motive. 
Straßenabbrüche, Obstbäume voller Früchte 
von Wasser umgeben, schwimmende Garten- 
häuschen die sich aus dem Fundament gelöst 
haben und umgestürzte Bäume. Die Straße zur 
Alten Fähre ist nicht weit von der Brücke aufca. 
20 m völlig weggerissen. 
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Wieder zurück in der Stadt hat man mir er- 
zählt, daß die unteren Fensteröffnungen und Tü- 
ren vom Hotel Polonia außen mit Planen abge- 
deckt und zugemauert wurden, um so vor ein- 
dringendem Hochwasser zu schützen. In der 
neuen Grundschule an der Umgehungsstraße 
Richtung Freystadt hinter der Eisenbahnüber- 
führung hat sich eine österreichische Spezial- 
einheit einquartiert. Sie wandelt Oderwasser in 
Trinkwasser um. 

Die Geräte sind auf dem Dorfplatz von 
Költsch im Einsatz. Ich habe mir dort alles ange- 
sehen und auch mit den Soldaten gesprochen. 
Herr Lewandowski fungiert in österreichischer 
Uniform als Dolmetscher. Wir haben ihn in der 
zur Kaserne umfunktionierten Schule besucht 
und wurden sogar feldmäßig mit Abendessen 
versorgt. Auch Dänen sind mit Pumpen im Ein- 
satz. 

In Bobernig sind acht Häuser im unteren Be- 
reich direkt vom Hochwasser betroffen. Walter 
hatte sicherheitshalber die Kellerfenster seines 
Hauses zugemauert. Gott sei Dank ist es nicht so 
weit gekommen. Von seinem herrlichen Garten 
hat man einen weiten Ausblick in die Odernie- 
rung. Bei meiner Ankunft standen noch große 
Teile unter Wasser. 

Durch die ständige Hitze ist das Wasser stark 
zurückgegangen und steht nur noch in den tiefer 
gelegenen Teilen. Jetzt sieht das Land wie ver- 
wüstetaus. Der Farbton schwankt zwischen fah- 
lem Ocker und kalkigem Weiß, von einigen grü- 
nen Baumgruppen durchbrochen. Einige Bäu- 
meund Sträucher sind schon abgestorben. Dafür 
hat die Mückenbrut an vielen Stellen unerträg- 
liche Ausmaße erreicht. Zweimal lief ich von 
Bobernig zu Fuß über die Aufhalter Eisenbahn- 
brücke nach Aufhalt. Von der Brücke ergibt sich 
ein wunderschöner Blick auf den gewaltig ange- 
schwollenen Oderstrom. Man denkt eher an den 
Amazonas. Ganze Baumgruppen stehen im 
Wasser. Kreisende Fischreiher und Greifvögel 
sind zu beobachten, ab und zu auch fliegende 
Störche. Letzten Samstag sah ich mir mit Walter 
den durchbrochenen Oderdamm südlich von 
Bobernig an. Wir liefen zu Fuß bis zur aufgelas- 
senen Bahnstrecke, dann nach links über die 
Schwellen auf dem Bahndamm bis zur Eisen- 


bahnbrücke und stiegen über die Türme zum 
Oderdamm ab. Andere Wege waren zur Zeit we- 
gen Straßenabsenkung und Überflutung nicht 
möglich. Der Bahndamm südlich von Bobernig 
bei dem Weg nach Modritz ist auf einer Länge 
von ca. 15 m weggespült. Die Gleise haben sich 
mit den Schwellen abgesenkt und hängen frei in 
der Luft. Zurück zum Oderdamm. Die Stech- 
mücken haben uns einen begeisterten Empfang 
bereitet. Dann begann der Fußmarsch zur Ab- 
bruchstelle. Zwei Deutsche aus Bobernig mit 
Fahrrad leisteten uns Gesellschaft. Der ab- 
schließende Besuch am Nachmittag führte uns 
noch zum Oderdamm am Weißen Berg. Doch 
ein längerer Aufenthalt wurde durch die Mük- 
kenschwärme unmöglich. 

Das sind alles nur einige aufgeführte Punkte. 
Ein lückenloser Bericht würde zu weit gehen 
und wäre auch zeitlich gar nicht durchführbar. 

Auch in vergangenen Zeiten hat es an der 
Oder große Hochwasser gegeben. Doch damals 
war das Wasser noch verhältnismäßig sauber. 
Betrachtet man die heutigen Rückstände, wer- 
den sich erst in Jahren die wirklichen Ausmaße 
zeigen. Neusalz ist im Verhältnis zu südlicheren 
Gebieten gut weggekommen. Anschließend 
eine freie Übersetzung zur Fotokopie, die das 
Überschwemmungsgebiet der Stadt Neusalz 
zeigt, aus der Neusalzer Wochenzeitung KRAG 
(Aussprache: Krong = DerKreis oder Ring) vom 
25. Juli 1997. 

NEUSALZ GLAUBT AN SICH. NOWA 
SOL UWIERZYC W SIEBIE 

Gewaltige Regenfälle in Südpolen hatte das 
Ansteigen des Wassers zur Folge und eine große 
Flutwelle überkam Städte und Dörfer, die sech- 
zig Menschen das Leben gekostet hat. Die 
Hochwasserwelle hat alles mit sich genommen, 
landwirtschaftliche Erträge und Hausrat. Die 
Welle kam auch über Neusalz und naheliegende 
Orte. Im ganzen wurden einige tausend Bewoh- 
ner evakuiert. Überflutet wurde unter anderem 
Alte Fähre, Aufhalt, Zollbrücken, Költsch, Kat- 
zenhügel, Alt-Tschau und Teile von Bobernjg. 
Unter Wasser standen auch Neusalzer Straßen, 
die Breslauer Straße, die Gruschwitzstraße, die 
Bahnhofstraße, die Gymnasiumstraße mit 
Schmuckplatz, die Zamenhof-Siedlung, teil- 


weise die Berliner Straße und Freystädter Stra- 
Be. Die Auswirkungen der Katastrophe wären 
schlimmer geworden, wenn nicht die Neusalzer 
Bürger mit vereinten Kräften die alten Dämme 
gesichert und mit Sandsäcken aufgestockt hät- 
ten. Die Stadt wurde gegen das schmutzige 
Oderwasser zur Festung. Alle haben sich einge- 
setzt, unabhängig von Alter und Geschlecht, 
auch Asoziale und arbeitsscheue Jugend. Auf 
den Dämmen waren auch viele Soldaten, Polizei 
und Feuerwehr eingesetzt. Zur Rettungsaktion 
waren Hubschrauber, Amphibienfahrzeuge und 
Pontons, zum Auspumpen des Wassers schwe- 
res Gerät aus Deutschland und Dänemark im 
Einsatz. Die Probe hat gezeigt, daß das Wasser 
aus der Leitung trinkbar ist. Der Inspektor von 
der Wojewodschaft hat Proben genommen, aber 
noch keine Ergebnisse mitgeteilt. Es wurden 
auch Kinder ab fünf Jahren und ältere bis 60 ge- 
gen Typhus und Tetanus geimpft und auch alle, 
die im Katastropheneinsatz waren. Bis zum 
22. Juli wurden 450 Personen geimpft. Geimpft 
wurde in Neusalz, Freystadt und Schlawa. 

Lieber Herr Böttger, die Redaktion der Wo- 
chenzeit KRAG hat mir sieben Farbfotos mit 
Hochwassermotiven für die Neusalzer Nach- 
richten zur Verfügung gestellt. Sie bittet nur bei 
Publizierung dies zu vermerken. Wenn die Bil- 
der in der nächsten Nummer erscheinen, bitte 
ich Sie, Herrn Walter Wojciechowski in Bober- 
nig zwei Exemplare zu schicken, damit er eines 
davon der Zeitung KRAG übergeben kann. Mei- 
ne Diaabzüge werden frühestens am 28. August 
fertig sein. Ich werde Ihnen dann eine interes- 
sante Auswahl an Hochwassermotiven zusen- 
den. Dazu käme vielleicht noch der Bericht 
„Neue Aktivitäten im Neusalzer Hafen“ mit 
Bildmaterial, der sich aus Zeitgründen und den 
aktuellen Ereignissen verzögert. 


Mit besten Grüßen und Wünschen 


ea 
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Familien-Nachrichten 


Goldene Hochzeit feiern am 24. Dezember 
1997 Helene Ostendorf geb. Pürschel aus Kus- 
ser, geb. 6. 7. 1925, in Neusalz Wallstraße 2 und 
ihr Ehemann Heinrich Ostendorf aus Cloppen- 
burg Krs. Oldenburg. Die Heirat fand in Stadtro- 
da statt, wo das Jubelpaar heute noch in der 
Niedlingsgasse 26, 07646 Stadtroda wohnt. Die 
Neusalzer Heimatfreunde gratulieren herzlich 
und wünschen noch viele gemeinsame Jahre. 


Den Heimatfreunden, die ihren Geburts- 
tag begehen, herzlichen Glückwunsch, Ge- 
sundheit und Freude im neuen Lebensjahr. 


100 Jahre 
10.11. Martha Hauptmann, in Neusalz ab 
1936 Eichendorffweg 70, Gustavstraße 8, 
33659 Bielefeld 


99 Jahre 
16.11. Martha Schoke, in Neusalz Waldstr. 7, 
Carl-Mierendorff-Str. 8A, 33615 Bielefeld 


98 Jahre 

4.10. Emma Hartsch geb. Schäfer aus Mo- 
dritz, in Neusalz Paulinenstr. 11/13, Konrad- 
Adenauer-Allee 31/35, 64569 Nauheim 

28. 10. Emma Scholz geb. Machoi, in Neusalz 
Paul-Keller-Str. 15—17, Hauptstraße 11, 04617 
Monstab 

10.12. Luzia Kuppig geb. Kollenda, in Neu- 
salz Hafenstr. 3, Werth 65, 42275 Wuppertal 

13.12. Meta Baudach geb. Pohl, in Neusalz 
Raudener Str. 22, Herrmannsbergweg 11, 
74889 Sinsheim 


96 Jahre 
31.10. Karl Weichert, in Neusalz Eichen- 
dorffweg, ab 1936 Adolf-Hitler-Str. 9, Hasen- 
steig 25, 08393 Meerane 


95 Jahre 
25.11. Richard Riedel, in Neusalz Garten- 
str. 12, Hammerbachstraße 11, Roncallistift, 
91058 Erlangen 
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93 Jahre 
23.12. Ernst John, in Neusalz Markt 7, Lehre 
in Kohlenhandlung Häfrtel, Buchhalter in Stadt- 
bank, kaufm. Angest. in Kartonage Paul Franke, 
Kennenburger Straße 63, Altenheim St. 10c, 
Zi. 331, 73732 Esslingen 


92 Jahre 
15.10. Charlotte Zinnert, in Neusalz Frey- 
städter Str. 76, Konrad-Gröber-Haus, 88605 
Meßkirch 
22.12. Emma Dausel geb. Körner, in Neusalz 
Berliner Chaussee 39 und Freystädter Str. 47, 
Elisabethweg 19, 18437 Stralsund 


91 Jahre 
4.12. Martha Beyer geb. Gallei aus Bobernig, 
Kurze Straße, 39345 Uhtmöden 
10.12. Willy Steinicke, in Neusalz Mathil- 
denstr. 9, Neuhofstr. 11, 63743 Aschaffenburg 


90 Jahre 

21.11. Martha Ludwig, geb. Neumann aus 
Zollbrücken, Liebigstr. 13, 84508 Burgkirchen 

17.12. Eva David, in Neusalz Lutherstr. 10, 
Senioren-Residenz Schloßplatz 3, 67292 Kirch- 
heimbolanden, Tel. 06352-713-222 

28.12. Heinz Feller, in Neusalz Bahnhofstr. 
12, Allee der Kosmonauten 80, 12681 Berlin 

31.12. Johanna Sommerfeld geb. Heinecke 
(Palmensaal Kusser), Gartenstr. 12, 51503 Rös- 
rath 


89 Jahre 
13.11. Dr. Rudolf Thiel, Studienrat, in Neu- 
salz Gruschwitzstraße 25, Rudolf-Schiestl- 
Straße 27, 90765 Fürth 
3.12. Lucia Scharke geb. Kwiatkiewicz, in 
Neusalz Gerberstr. 7, Clematisweg 21, 53127 
Bonn 


88 Jahre 
6.10. Lisa Visigny geb. Petzold, in Neusalz 
Gartenstr. 2a, F-02000 Laon/Urcel, Aisne, 
Frankreich 


15. 10. Gerhard Stephan, in Neusalz Oderstr. 
2, Bülterstr. 11, 32584 Löhne 

5.11. Ilse Weinhold geb. Ludwig, in Neusalz 
Bahnhofstr. 32, Schillerstr. 13, 32427 Minden 

10.11. Martin Weichert, in Neusalz Julius- 
Kopp-Str. 6, Straße der Thälmann-Pioniere 7, 
99634 Straußfurt 

1.12. Gerhard Jaehn, in Neusalz Berliner 
Chaussee 14, Steinernstr. 38, 55246 Mainz 


87 Jahre 

1.10. Elisabeth Ciesielski geb. Tyralla, in 
Neusalz Margaretenstr. 4, Weberstr. 17, 73240 
Wendlingen, bei Kaschinski 

30.10. Frieda Beil geb. Volkmann, in Neusalz 
Friedrichstr. 39, Breitenstr. 18, 73734 Esslingen 

31.10. Paul Decker aus Deutsch-Wartenberg 
(Edelweiß-Decker), Eulenstr. 12, 82110 Ger- 
mering 

3.12. Elsa Krümpelmann geb. Marganus, in 
Neusalz Markt 16, Luitpoldstraße 53 a, 84034 
Landshut 

8.12. Franz Jasnoch, in Neusalz Grusch- 
witzstr., Ostwall 43, 47608 Geldern 

12.12. Margarete Parnitzke geb. Becker, in 
Neusalz Berliner Str. 46, Eschenkamp 2, 24119 
Kiel-Kronshagen 

20.12. Erna Peukert geb. Sander, in Neusalz 
Paul-Keller-Str. 9, Hainbuchenweg 5, 70771 
Leinfelden 

28.12. Frieda Lindner geb. Schmidtke aus 
Trockenau, Hauptstr. 7, 04626 Dobitschen- 
Pontewitz 


86 Jahre 

11.10. Bruno Szameitat, in Neusalz Fried- 
richstr. 60, Imbuschplatz 3, 44787 Bochum 

13. 10. Helene Ehrich geb. Müller, in Neusalz 
Brückenstr. 8 (Oderbrückenrestaurant) und 
G.-Hauptmann-Str. 22, Große Kreuzstr. 10, 
23909 Ratzeburg 

15.10. Else Gabler geb. Walsch, in Neusalz 
Berliner Str. 45, Filßstr. 6, 99089 Erfurt 

15. 10. Martha Parnitzke geb. Brettschneider, 
in Neusalz Oderstr. 12 (Gasthaus Zum Stern), 
Goethestr. 12, 04769 Mügeln 

24.10. Hedwig Anders aus Kusser, Haupt- 
str. 24, Klosterstr. 51, 07646 Stadtroda 


9.11. Dr. Erich Wegner, in Neusalz Hütten- 
kolonie 1 u. Gruschwitzstr. 25, Heerdestr. 33, 
48149 Münster 

10.11. Martin Frunzke, in Neusalz Luisen- 
str. 16a, Hindenbursstr. 11, 73760 Ostfildern 

13.12. Frieda Müller geb. Dupke, in Neusalz 
Am Vogelsberg 2, Zugspitzstr. 239/V, 90471 
Nürnberg 

21.12. Erika Baumbach, geb. Fuhrmann, in 
Neusalz Holteistr. 13, Lißmannseck 7, 22307 
Hamburg 


85 Jahre 

1.10. Charlotte Thiel geb. Hielscher, in Neu- 
salz Gruschwitzstr. 25, Rudolf-Schiestl-Str. 27, 
90765 Fürth 

3.10. Oskar Liebig aus Deutsch-Wartenberg, 
Berliner Str., Bodenstedtsweg 8a, 31246 Lah- 
stedt-Gadenstedt 

15. 10. Else Heisig, geb. Konetzke, in Neusalz 
Markt 16, Lämmerstieg 1, 25562 Lübeck 

31.10. Edith Kuske geb. Horn, in Neusalz 
Mathildenstr. 10, Honsgasse 11, 53797 Lohmar 

1.11. Hedel Woitschach geb. Walzog, in Neu- 
salz Berliner Straße 46, Benrather Straße 5, 
40213 Düsseldorf 

3.11. Herta Lucke, Werner-Seelenbinder- 
Str. 67, 03238 Finsterwalde/NL 

19.11. Hertha Langer, geb. Fengler, in Neu- 
salz Bahnhofstr. 22, Sodener Str. 6, 61350 Bad 
Homburg v. d.H. 

27.11. Martin Foerster, in Neusalz Wilhelm- 
str. 12a (Bäckerei), Eduard-Pfeiffer-Str. 102, 
70192 Stuttgart 

1.12. Kurt Schubert, in Neusalz Kleine 
Gasse 7, Glockenbersstr. 53, 38350 Helmstedt 

4.12. Ewald Schmidtke aus Trockenau, 
Hauptstr. 7, Beethovenstr. 18, 30823 Garbsen 

8.12. Günter Geppert, in Neusalz Paul-Kel- 
ler-Str. 10, Brunnenweg 11, 61352 Bad Hom- 
burg 

10. 12. Hertha Stobbe geb. Schulz, in Neusalz 
Goethestr. 3 und Amtsstr. 2, Sprendlinger 
Landstr. 136, 63069 Offenbach 

19.12. Elfriede Dartsch geb. Berndt, in Neu- 
salz Kleine Gasse 13, Ronneburger Straße 27, 
01877 Schmölln 
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26.12. Elisabeth Wolf geb. Tilgner aus 
Trockenau, Gartenstr. 6, Kellerwaldweg 117, 
34134 Kassel 

26. 12. Fritz Rüster, Torweg 133, 13591 Staa- 
ken 


84 Jahre 

11.10. Gerda Kamphenkel geb. Sprenger, in 
Neusalz Gruschwitzstraße 9, Bergstraße 6, 
37447 Wieda 

12.10. Martha Reil geb. Schnaitmann, in 
Neusalz Schifferstraße 19, Stadenstraße 93, 
90491 Nürnberg 

16. 10. Irma Jakob geb. Wachtel aus Zollbrük- 
ken, Witwe des Schiffseigners Herbert Jakob, 
Birkenweg 20, 15890 Eisenhüttenstadt 

17.10. Kurt Klich, in Neusalz Mühlenweg 12, 
Senioren-Wohnsitz, App. 4480, 23909 Ratze- 
burg 

22.10. Wally Fabian geb. Brendel, in Neusalz 
Berliner Str. 1, Wiesenau 13, 35578 Wetzlar 

4.11. Dora Senkel geb. Kappelt, in Neusalz 
Scharnhorststr. 4, Kurfürstenstr. 68, 70785 Berlin 

23.11. Else Starke geb. Hoch, in Neusalz 
Amtsstraße 7 (Rathaus), Gutenbergstraße 4H, 
31224 Peine 

27.11. Else Hagen geb. Jurock, in Neusalz 
Kleine Gasse 11, Bahnstr. 72, 50354 Hürth- 
Effersen 

2.12. Else Pajung geb. Karschunke aus 
Deutsch-Wartenberg, Berliner Str. 13 (Am 
Markt), Bautzener Allee 57, 02977 Hoyerswerda 

20.12. Artur Schönknecht, in Neusalz Markt 
11 (Installateur bei Freitag), Johannesstr. 20, 
41061 Mönchen-Gladbach 

23.12. Toni Kuballa geb. Richter aus Zoll- 
brücken, Dichloerstr. 36, 15890 Eisenhütten- 
stadt 

28.12. Erich Knappe, in Neusalz Luisen- 
str. 16, Gutenbergstr. 39a, 46483 Weimar 

31.12. Charlotte Schüller geb. Schiller verw. 
Petras aus Kusser, Ackerstr. 15, in Neusalz 
Freystädter Str. 39 (Fleischerei Niemsch), Mos- 
kauer Str. 12, 99510 Apolda 


83 Jahre 
1.10. Heinz Dausel, in Neusalz Breslauer 
Str. 75, Polsumer Str. 69, 45894 Gelsenkirchen 
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3.10. Gertrud Berner, in Neusalz Freystädter 
Str. 85, 01877 Maltis Post Schmölln, Fach 27 

10. 10. Elsa Gmehlin geb. Kattner, in Neusalz 
Margaretenstr. 8, Lange Str. 28, 73033 Göppin- 
gen 

16.10. Hildegard Arnold geb. Muche, in 
Neusalz Karlstr. 5, Tunnelstr. 35, 75172 Pforz- 
heim 

17.10. Margot Richter geb. Fischer, in Neu- 
salz Karlstr. 3, Andrestraße 102, Ev. Frauenver- 
ein, 63067 Offenbach 

22.10. Erika Szameitat geb. Lache, in Neu- 
salz Friedrichstr. 60, Imbuschplatz 3, 44787 Bo- 
chum 

25.10. Herbert Schulz, in Kusser Haupt- 
str. 20, Goethestr. 30, 64347 Griesheim 

28.10. Elisabeth Berndt geb. Schulz, in 
Neusalz Oderstr. 13, 04657 Nieder-Steinheim 
Nr. 13 

29.10. Erich Gärtner, In Neusalz Eichamt- 
str. 7, Zum Eckardtsanger 33, 99996 Saalfeld 

30.10. Erich Schmidt, Bäckergeselle, in Neu- 
salz Breite Straße 10, Clausewitzstraße 10, 
99099 Erfurt 

2.11. Eberhard Dalibor, in Neusalz Kleine 
Gasse 4, Gerhardstr. 1, 47226 Duisburg 

8.11. Charlotte Friebner geb. Aßmann, in 
Neusalz Wilhelmstr. 22, Györastr. 8, 99089 Er- 
furt 

15.11. Hildegard Obst geb. Nieke, in Neusalz 
Comeniusstr. 15, Alte Hünxer Str. 186, 46554 
Voerde 

18. 11. Christa Germer geb. Vogdt aus Zoll- 
brücken, Forstamt, Donaliesstraße 7, 31675 
Bückeburg 

4.12. Marianne Machule geb. Fischer, in 
Neusalz Brüderstr. 4 u. Bahnhofstr. 8, Vass- 
merstr. 34, 21614 Buxtehude 

16. 12. Elise Klauber geb. Schulz, in Neusalz 
Berliner Chaussee 4, Mühlenweg 22, 29690 
Marklendorf 

18. 12. Gertrud Neumann geb. Pein aus Auf- 
halt, später Trockenau, Enge Gasse 4, Westen- 
dorf 33, 38372 Neu Büddenstedt 

27.12. Hildegard Neugebauer geb. Schön- 
knecht aus Kontopp, in Neusalz Mathildenstr. 
10, Geisenrieder Str. 6, 63486 Marktoberdorf, 
Tel. (083 42) 61 71 
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1.10. Ernst Fester, in Neusalz Breslauer 
Str. 69, Goethestr. 5, 08149 Friedrichsgrün 

4.10. Ferdinand Frief, in Neusalz Berliner 
Straße 14, K.-W.-Apotheke, Am Schloßpark 15, 
38259 Salzgitter 

9.10. Hannes Glaeser, in Neusalz Freystädter 
Str. 44, Paulinenhütte, Stauffenbergring 12, 
37075 Göttingen 

12.10. Irma Ulrich geb. Zeidler, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Str. 21, Schönenborner Weg 3, 
51789 Schmitzhöhe-Lindlar 

14. 10. Irmgard Wagner geb. Althoff, in Neu- 
salz Breslauer Straße 28, Schönweißstraße 14, 
90461 Nürnberg 

23.10. Hildegard Sommerfeld geb. Kühn, in 
Neusalz Paul-Keller-Str. 21, Amselstraße 3a, 
32049 Herford 

21.11. Käthe Uebel, geb. Pöttke (Roy), in 
Neusalz Mühlenweg 4, A-Hornemann-Straße 3, 
14612 Falkensee 

1.12. Werner Hefter, Heekinghauser Straße 
73C, 42289 Wuppertal 
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7.10. Edmund Preuß, in Neusalz Paul-Keller- 
Str. 5/Markt 7, Jusistr. 2, 72622 Nürtingen 

13.10. Hanna Mattuschka geb. Karsch, in 
Neusalz Breslauer Straße 60, Klosterstraße 12, 
03046 Cottbus 

14. 10. Hedwig John geb. Förster, in Neusalz 
Wilhelmstr. 19, Lorentzstr. 15, 04105 Schmölln 

21.10. Karlheinz Grieche aus Trockenau, 
Schulstr. 1, Rheinallee 18, 53639 Königswinter 

14.11. Ilse Tinney geb. Böttger, in Neusalz 
Freystädter Str. 2, 2106 Viking Drive, Colorado 
Springs, Colo., 80910 — 1213 USA 

20.11. Klara Doernfeld geb. Heinrich aus 
Trockenau, Vorwerkgasse 5, Reichsstr. 97 A, 
14052 Berlin 

22.12. Elvira Kohl geb. Harbig, in Neusalz 
Bahnhofstr. 30, Giesemichstr. 2, 53773 Hennef- 
Sieg 
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9.11. Heinz Podes, in Neusalz Freystädter 
Str. 33, Am Lagerberg 30, 27432 Bremervörde 


15.11. Irmgard Mettke geb. Leuschner, in 
Neusalz Oderstraße 8, Schorlämmerskamp 26, 
44532 Lünen 

29.12. Ruth Laukner geb. Helm, in Kusser 
Hauptstr. 60 (Schule), Hohes Gäßchen 23, 
07381 Pößneck 
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2.10. Walter Deege, in Neusalz Mühlen- 
weg 7a, Hoyersgang 51, 26121 Oldenburg 

26. 10. Gerda Berndt, in Neusalz Kleine Gasse 
13, Vater Korbmachermeister, Segerstadsvägen 
9L, S-44006 Gräbo 

29.10. Werner Jaenisch, in Neusalz Karlstr. 
12, Am Götzenfels 30, 55583 Bad Münster a. St. 

14.11. Elisabeth Krebs geb. Hentschel aus 
Kunersdorf, 1932 — 1942 bei Gruschwitz in der 
Feinspinnerei, 1942 nach der Heirat nach 
Deutsch-Wartenberg, Berliner Str. 87 verzogen, 
Dohnaer Str. 46, 01219 Dresden 
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2.10. Theodora Muche geb. Niepel, Verkäu- 
ferin in Fleischerei Fechner u. bei Schindler, 
Kandelstr. 12, 72336 Balingen 

3.10. Oswald Scheibel, in Neusalz Adolf-Hit- 
ler-Str. 24, Heckschenstr. 134, 47809 Krefeld- 
Oppum 

6.10. Ursula Wilke, in Neusalz Bahnhof- 
str. 10, Zwillingstr. 4, 80807 München 

7.10. Erwin Hoffmann aus Kusser, Thomas- 
Mann-Str. 8, 02625 Bautzen 

10.10. Irmgard Rockmann geb. Preuß verw. 
Hoffmann, in Neusalz Paul-Keller-Str. 5, als 
Frau Hoffmann Freystädter Str. 84, Block 617/9 
06124 Halle-Neustadt 

20.10. Ilse Nau geb. Blümel, in Neusalz Frey- 
städter Str. 45, Schulstr. 7, 54316 Lampaden 

29.10. Hans Piefke, in Neusalz Gartenstr. 10, 
Widmaierstr. 48, 70567 Stuttgart 

1.11. Heinrich Geerken, Albert-Sergel-Str. 
11, 31224 Peine 

8.11. Toni Stebner geb. Pein aus Aufhalt, 
Mauernstr. 26, 38100 Braunschweig 

15.11. Ingeborg Röhr geb. Zoeller aus der 
Ziegelei in Liebschütz, Humboldtring 23, 
14471 Potsdam, Tel. (0331) 4823 20 
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16.11. Rosemarie Meißner geb. Kremser, in 
Neusalz Goethestraße 2, Landgestütstraße 28, 
29221 Celle 

23.11. Lieselotte Becker geb. Stadach, in 
Neusalz Bahnhofstraße 24, Dahlienweg 21b, 
73765 Neuhausen 

27.11. Gerhard Schulz, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 52, John-F.-Kennedy-Straße 28, 
34128 Kassel 

28.11. Reinhard Stanowsky, Binnenschiffer 
aus Költsch Nr. 3, Saarbrücker Str. 16, 03048 
Cottbus 

1.12. Gerhard Schütze, in Neusalz Freiherr- 
vom-Stein-Str. 16, Kreuzweg 5, 04741 Ross- 
wein 

2.12. Lucie Bergelt geb. Appelt, in Neusalz 
Comeniusstraße, Dunantring 75, 65936 Frank- 
furt 

6.12. Johanna Naumburger aus Trockenau, 
Breslauer Str. 95, Kühlwetterstr. 2, 40239 Düs- 
seldorf 

10.12. Waldemar Vogel, in Neusalz Pauli- 
nenstr. 1, Am Tannenhof 12, 37191 Katlenburg/ 
Lindau 

29.12. Dieter Hentschel, in Neusalz Bahn- 
hofstr. 26, Forst-Kasten-Str. 20, 82152 Krailing 


77 Jahre 

4.10. Elisabeth Lehmann geb. Jäkel, in Neu- 
salz Berliner Straße 43, Harmsmühler Straße 41, 
31832 Springe 

6. 10. Gerhard Sander aus Trockenau, Haupt- 
str. 172, Fasanenweg 10, 49740 Haselünne 

23.10. Anneliese Klucke geb. Schäfer aus 
RaudenNr. 29, Hansteinstr. 15, 60318 Frankfurt 

24.10. Regine Naegele geb. Schöpke, in Neu- 
salz Breslauer Straße 89, Lindenstraße 20, 
79809 Weilheim-Rohr 

31.10. Ilse Bradasch geb. Grasse, in Neusalz 
Gruschwitzstr. 19, 3341 St. Troy Pl., Victoria 
B.C., V9C 393 Canada 

4.11. Erich Ziemann, in Neusalz A.-Hitler- 
Str. 28, Erfurter Str. 5, 56075 Koblenz 

5.11. Ruth Tschonert geb. Maslauke, in Neu- 
salz Berliner Straße 53, Unter den Birken 45, 
12555 Berlin 

10. 11. Dietrich Russmann, in Neusalz Brük- 
kenallee 4, Schwambzeile 5, 13627 Berlin 
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11.11. Erwin Kapusziak, in Neusalz Feld- 
straße 3, Mozartstr. 50, 47226 Duisburg 

12.11. Lisa Giesert geb. Kuschke, in Neusalz 
Am Bahnhof 17, Jenaische Str. 38, 07747 Jena- 
Lobeda 

20.11. Erna Ruppert geb. Beyer aus Modritz, 
Frankfurter Str. 56, 49214 Bad Rothenfelde, 
Tel. (05424) 1407 

21.12. Charlotte Eckert aus Költsch, in Neu- 
salz Freystädter Straße 23, Hermann-Hesse- 
Weg 15, 78343 Gaienhofen 

22.12. Hildegard Moryson geb. Pöthke, in 
Neusalz Wilhelmstr. 6, Blumberger Damm 10, 
Zi. 301, 12683 Berlin 

27.12. Annelis Rimek geb. Drechsler, in 
Neusalz Breslauer Str. 24, Burghaiger Str. 75, 
95326 Kulmbach 

28.12. Walter Kessel, in Neusalz Berliner 
Str. 13 u. Breslauer Str. 53, 55 Livingston Rd., 
Apt. 601 Scarborough, Ont.MI1EI1K9, Canada 


76 Jahre 

9,10. Else Kliemke aus Zollbrücken 77, Kato- 
wicer Str. 1, 06128 Halle 

24.10. Else Göllner geb. Maslauke, in Neu- 
salz Karlstr. 7 beiMachoiu. Paul-Keller-Str. 17, 
Am Stadelhof 2, 33098 Paderborn 

24.10. Elfriede Nebelung geb. Vogt aus 
Trockenau, Hauptstraße 16, Große Mühlstr. 2, 
99631 Weissensee 

31.10. Dr. Charlotte Schneider geb. Arlt, in 
Neusalz Lutherstr. 19, Spremberger Straße 2, 
01968 Senftenberg 

1.11. Waltraut Mrugalle geb. Wilde, in Neu- 
salz Berliner Straße 69, Grüffkamp 100, 
24159 Kiel 

1.11. Esther Gutsmann geb. Matzkus, in Neu- 
salz Paulinenstraße 7, Trusetaler Straße 19, 
12687 Berlin 

5.11. Elisabeth Schmidtke geb. Maslauke, in 
Neusalz Berliner Str. 53, Zehlendorfer Damm 
98, 14532 Kleinmachnow 

25.11. Helmut Labsch, in Neusalz Gerhart- 
Hauptmann-Straße 27, Wasserturmstraße 31, 
06406 Bernburg/Saale 

25.11. Inge Riess geb. Rutsch, in Neusalz 
Holteistr. 8, Schillerstr. 20, 64711 Erbach 


6. 12. Alfred Tauchert, in Neusalz Hafenstr. 1, 
Marientorstr. 30, 47051 Duisburg 

31.12. Gerda Klose, in Neusalz Bahnhofstra- 
ße 20, Annabergstr. 5, 09599 Freiberg 
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13.10. Frieda Fischer, Sandgasse 41, 64347 
Griesheim 

13.10. Wilhelm Tietze aus Aufhalt, in Neu- 
salz Amtsstr. 6 bei Suesmann, Mühlenweg 47, 
56865 Blankenrath 

22.10. Hans Beyer, in Neusalz Adolf-Hitler- 
Str. 5, Kreuzbergweg 29, 54550 Daun 

23.10. Hans Wittig aus Deutsch-Wartenberg, 
Schloß, später Sägewerk Nittritz, Steggelen- 
buck 15, 79761 Waldshut-Gurtweil 

3.11. Isolde Richter geb. Drechsler, in Neu- 
salz Breslauer Str. 24, Wilhelm-Lachnit-Str. 22, 
01219 Dresden 

3.11. Ruth Wagenknecht geb. Findeklee gen. 
Weidner, in Neusalz Friedrichstr. 39, Thäl- 
mannstr. 13, 02929 Rothenburg/Lausitz 

8. 11. Ingelore Voigt geb. Krüger, in Neusalz 
Gerberstraße 9, Rushaimer Str. 16, 80689 Mün- 
chen 

24.11. Joachim Obser, in Neusalz Anger- 
str. 18, Kalkberg 5, 01662 Meissen 

26. 11. Horst Pohl, in Neusalz Hüttenweg 21, 
Kalkgrubental 2, 10/094, 07338 Leutenberg 

12.12. Ingeborg Fuß geb. Grote, in Neusalz 
Julius-Kopp-Str. 15, Gehlingsweg 19, 41749 
Viersen 

17.12. Herta Fell geb. Haensel aus Trocken- 
au, Hauptstraße 49, Kappelstraße 9, 74080 Heil- 
bronn 

21.12. Irmgard Huth geb. Krägel, in Neusalz 
Birkenweg 12, Im Mellsig 33, 60433 Frankfurt, 
Tel. (069) 5153 80 
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6. 10. Anneliese Leis geb. Woitke, in Neusalz 
Gruschwitzstr. 17, Lagerstr. 71, 82178 Puch- 
heim 

15.10. Lieselotte Kneer geb. Ibsch, in Neu- 
salz Oderstr. 1 u. Eichendorffweg 70, An der 
Radrunde 6, 90445 Nürnberg 

31.10. Wanda Kirchner geb. Baumgart, in 
Neusalz Melanchthonstr. 2, Oberhag 51, 14913 
Jüterborg 


12.11. Erwin Woitschach aus Lippen, Lehre 
im Brauhaus, in Neusalz Gruschwitzstr. 26, 
Thälmannstr. 49, 99085 Erfurt 

15. 11. Christa Geerken geb. Lietsch, in Neu- 
salz Freystädter Str. 39, Albert-Sergel-Str. 11, 
31224 Peine 

22.11. Anastasia Motz geb. Godyla, in Neu- 
salz Am Vogelsberg 2, Pütterstr. 9, 58636 Iser- 
lohn 

23.11. Otto Kallmann, in Neusalz Markt 6, 
Helmholtzweg 13, 65428 Rüsselsheim 

2.12. Reinhardt Dietrich, in Neusalz Loh- 
mühlenstr. 11, Vogelsang 11b, 18356 Barth 

5.12. Friedel Schulze, geb. Kliemke aus 
Zollbrücken Nr. 18, Wilhelm-Dibich-Straße 7, 
34576 Homberg 

22.12. Gerda Karker geb. Reich, in Neusalz 
Freystädter Str. 120, 12149 Richmondsville, 
New York, USA 

27.12. Erika Hofsommer geb. Knappe, in 
Neusalz Breslauer Straße 47, Hirschweg 1, 
79341 Kenzingen 

28.12. Hildegard Simon geb. Arlt, in Neusalz 
Raudener Str. 34, Am Bichele 3, 88131 Lindau 

29.12. Ingeborg Hartmann geb. Morban, in 
Neusalz Scharnhorststr. 1, Am Steinberg 62, 
90453 Nürnberg, Tel. (09 11) 63 66 64 
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6.10. Annemarie Schaller geb. Stadach, in 
Neusalz Bahnhofstr. 24, Im Hart 9a, 82110 Un- 
terpfaffenhofen 

17.10. Martha Junk geb. Bettermann, in Neu- 
salz Fichtestr. 3, Prinzenstr. 8, 32423 Minden 

30.10. Käthe Wacke geb. Peukert, in Neusalz 
Breslauer Str. 57, Schillerstr. 12,08297 Zwönitz 

30.10. Ursula Cybula geb. Hübner, in Neu- 
salz Wilhelmstr. 9, Am Mariahof 90, 54296 
Trier 

12. 11. Ingeborg Kühne geb. Procop, in Neu- 
salz Feldstr. 5, Rohlfsstr. 2a, 14195 Berlin 

15.11. Heinz Gurschke, in Neusalz Am Vo- 
gelsberg 4, Kunigundendamm 76, 96050 Bam- 
berg 

18. 11. Germa Altendorf geb. Blumenberg, in 
Neusalz Berliner Chaussee 41, Auf dem Brand 
2, 53177 Bonn 

20.11. Christa Kranitzky geb. Buck, in Neu- 
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salz Bahnhofstraße 36, Blutenburgstraße 83, 
80634 München 

21.11. Ursula Jirmann geb. Schmerle aus Lip- 
pen (Schule), Pommernstr. 9, 49565 Bramsche 

26.11. Christa Seidel aus Kontopp, Hofgar- 
tenstr. 11, 55545 Bad Kreuznach 

30.11. Prof. Dr. Walther Stenzel, in Neusalz 
Margaretenstraße 8, Am Neuender Busch 43, 
26386 Wilhelmshaven 

1.12. Erich Peschel, in Kusser Eisenstein- 
weg 6, Lehre im Krausewerk, Gneisenaustr. 67, 
89077 Ulm 

10.12. Ursula Jannek, Eichberg Haus 5, 
65346 Post Eltville 

30.12. Ursula Lietz geb. Hoffmann, in Neusalz 
Freystädter Str. 68, Kurze Str. 6, 31228 Peine 
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20.10. Martin Balkow, in Neusalz Berliner 
Chaussee 43, Mozartstr. 19, 4100 Duisburg 14 

24.10. Ruth Schröter, led., geb. in Glogau, ab 
1937 in Költsch, von 1941 — 44 bei Gebr. Hänel 
in Neusalz gelernt, Dresdner Str. 9, 67098 Bad 
Dürkheim 

28.10. Heinz Kliche, in Neusalz Freystädter 
Str. 15, Uhlandstr. 15, 74072 Heilbronn 

18.11. Waltraut Reimann geb. Büttner aus 
Trockenau, Amtsstraße 2, Krenklstr. 7, 84034 
Landshut 

4.12. Käthe Junghanns geb. Duckhorn, in 
Neusalz Margaretenstraße 8, Helmholtzstr. 8, 
01877 Schmölln 

4.12. Willi Ludwig aus Trockenau, Ruhmer 
Weg 16, 02894 Lehdehäuser Nr. 8, Post Soh- 
land/Rotstein 

4.12. Margarete Peschl geb. Nicklas aus 
Trockenau, Hauptstraße 123, Peter-Henlein- 
Str. 20, 60435 Frankfurt 

11.12. Georg Brennecke aus Kusser, Auen- 
str. 2, Am Treisberg 19, 35713 Eschenburg 

16.12. Christiane Schön geb. Hanke, in Neu- 
salz Adolf-Hitler-Straße 35, Bahnhofstraße 9, 
97228 Rottendorf, Tel. (093 02) 4052 

18.12. Christa Gerstenberger geb. Janitschke 
aus Modritz Nr. 42, Reuterweg 23, 29229 Celle 

19.12. Wilhelm Ullmann, in Neusalz Eichen- 
dorffweg 60, Von-Schnewlin-Str. 1, 79249 Merz- 
hausen, Tel. (0761) 404842 


436 


23.12. Ruth Mende geb. Griese, in Neusalz 
Brüderstr. 6, Jahnstr. 13, 78126 Königsfeld 

29.12. Hans-Georg Gottwald, in Neusalz 
Berliner Straße 63, Julius-Otto-Straße 4, 01219 
Dresden 
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5.10. Heinz Fehn aus Alte Fähre Nr. 3, später 
Schlachthofstr. 3, Graserstr. 4, 95448 Bayreuth 

27.10. Lieselotte Volkmer geb. Haensel aus 
Trockenau, Hauptstr. 49, Alte Mühle Nr. 5 — 
Friedhofstr., 93133 Burglengenfeld 

16.11. Reiner Dullin aus Modritz (Schule), 
Im Waisenhof 12, 79379 Müllheim, Tel. 
(07631) 2142 

17.11. Heinz Kalusa, in Neusalz Paulinen- 
str. 6, Südstr. 21, 06888 Pratau 

20. 11.Maria Conzendorfgeb. Weber, in Neu- 
salz Breslauer Str. 19, Wiesenstr. 18, 01904 
Ringenhain 

3.12. Eva-Maria Müller geb. Matzkus, in 
Neusalz Paulinenstr. 7, Straße des Friedens 21, 
99518 Großheringen 

9.12. Anneliese Winter geb. Sommer, in Neu- 
salz Weinbergstraße 1, Wilhelmshofallee 176, 
47800 Krefeld 

15. 12. Jürgen Müller-Hagen, in Neusalz Ber- 
liner Str. 16, Obere Lagerstr. 8, 82178 Puchheim 

15.12. Kurt Weidemann, in Neusalz Hütten- 
kolonie 10, Grashoffstr. 19, 27570 Bremerha- 
ven 

19.12. Gerda Rudolf geb. Dreißig, in Neusalz 
Schönaichweg 10, Reichenberger Straße 10, 
84130 Dingolfing 

27.12. Christa Hassel geb. Golisch, in Neu- 
salz Wallstr. 4, Goerdelerstr. 7, 18069 Rostock, 
Tel. (03 81) 489 60 62 
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8.10. Hans Streube, Löfflerweg 15, 33689 
Bielefeld 

11.10. Günter Gottwald, in Neusalz Berliner 
Str. 63, Klopstockstr. 4A, 03050 Cottbus, 
Tel. (03 55) 5842 03 

25.10. Werner Rakowski, in Neusalz Eich- 
amtstr. 10, Elektriker bei Gruschwitz, Mannhei- 
mer Str. 16, 06128 Halle 

31.10. Christa Linke, in Neusalz Breslauer 
Str. 69, Görlitzer Str. 3, 95369 Untersteinach 


23.11. Gundula Hanke, in Neusalz Adolf-Hit- 
ler-Str.35, Jasminstr. 11, 90542 Eckental 

26. 11.Gerda Kallenbach geb. Scholz, in Neu- 
salz Gustav-Freytag-Str. 7, Rudolf-Teichmül- 
ler-Str. 25, 36433 Leimbach 

29.11. Magda Wehofsky geb. Hoffmann aus 
Trockenau, Fährgasse 3, Ernst-Thälmann- 
Str. 29, 03226 Vetschau 

3.12. Gerold Schneider aus Freystadt, Hin- 
denburgstr. 12, Pfarrer, Waldstr. 3, 03229 Alt- 
döbern (1942/43 Gymnasium Neusalz) 

3.12. Erwin Hauptmann, in Neusalz Eichen- 
dorffweg 70, Lehre als Dreher im Krausewerk, 
Gustavstr. 8, 33659 Bielefeld 

3.12. Alfred Menger, in Neusalz Adolf-Hit- 
ler-Str. 15, Hauptstr. 6, 35708 Haiger 

9.12. Alfred Volkmer, in Neusalz Grusch- 
witzstr. 25, Bez.-Kaminkehrermeister, Alte 
MühleNr. 5 — Friedhofstr., 93133 Burglengen- 
feld 

26.12. Gisela Heinze geb. Galinsky, in Neu- 
salz Schlachthofstr. 5, Käthe-Kollwitz-Weg 14, 
08529 Plauen/Vogtl. 

28. 12. Irma Komitsch geb. Ahr, in Kusser Am 
Damm 6, Budapester Str. 39/0701, 99091 Erfurt 
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4.10. Hans Laboga, in Neusalz Freystädter 
Str. 32, Lehre bei Prikowski mit Kostund Logis, 
Lüneburger Straße 12, 21376 Salzhausen, Tel. 
(04172) 8960 

7.10. Siegfried Bürger, in Neusalz Breslauer 
Str. 75, Menzelstr. 33, 33613 Bielefeld 

24.10. Horst Becker aus Trockenau, Haupt- 
str. 88, Oststr. 11, 09212 Limbach-Oberfrohna 

9.11. Hans-Dieter Burghardt, in Neusalz Ge- 
treidemarkt 7, Hermann-Löns-Weg 69, 25462 
Rellingen 

24.11. Klaus Eugen Wecker, in Neusalz 
Bahnhofstraße 10, Lohheide 34, 32107 Bad 
Salzuflen 

1. 12. Margot Kunze aus Neusalz-Kusser Mo- 
dritzer Straße, Augasse 2, 04603 Lehndorf 

12.12. Irene Helbig geb. Ilmer, in Neusalz 
Eichamtstr. 7, Birkenweg 4, 99634 Straußfurt/ 
Unstrut 

23.12. Rudolf Heinzel, in Neusalz Eichamt- 
str. 11, Theresienstr. 1, 52072 Aachen 


28.12. Ulrich Greczmiel aus Rehlau (Mühle 
u. Bäckerei), 1417 Grove Street, Alameda, Cal., 
94501 USA 
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20.10. Ursula Pflieger geb. Hoffmann, in 
Kusser Hauptstraße 1, Weststraße 20, 04626 
Schmölln 

24.10. Werner Hoffmann, in Neusalz Raude- 
ner Str., ab 1936 Freystädter Str. 109, Rosa-Lu- 
xemburg-Str. 2, 37327 Leinefelde 

27.10. Prof. Dr. Eberhard Schulz, in Neusalz 
Goethestraße 10, Friedrich-Ebert-Straße 79, 
35039 Marburg 

30.10. Günter Theiler aus Trockenau, Fähr- 
gasse 18, Anschrift unbekannt 

13.11. Werner Dumke, in Neusalz Eichamt- 
str. 5, Hauptstr. 39, 39345 Bülstringen 

13.11. Heinz Steuer, in Neusalz Margareten- 
str. 2, Schmedekenstr. 7, 31228 Peine 

20.11. Elli Lange geb. Lange, in Neusalz 
Kirchstr. 11, Clara-Zetkin-Str. 3, 07629 St. 
Gangloff 

24.11. Margot Höringklee geb. Raschke, aus 
Trockenau, Vorwerkgasse 2, Liebigstr. 7,06237 
Leuna, Tel. (034 61) 810498 

29.11. Horst Rothe, in Neusalz Luisenstr. 34, 
Tammborst 17, 24582 Bordesholm 

6.12. Walter Schauder, in Neusalz Gustav- 
Freytag-Str. 1, Diebrocker Str. 13, 33613 Biele- 
feld 

7.12. Leonhard Janisch aus Reichenau Kıs. 
Freystadt, besuchte das Gymnasium in Neusalz 
und wohnte bei Walfund Fabian, Triftenstr. 17, 
32547 Bad Oeynhausen 

8.12. Karl-Ernst Kuschke, in Neusalz Marga- 
retenstr. 6, August-Fuhrmann-Str. 23, 33719 
Bielefeld, Tel. (0521) 2022 66 


67 Jahre 

26. 10. Manfred Bieberstein aus AufhaltNr. 7, 
Hermann-Hesse-Weg 4, 28279 Bremen 

16.11. Willi Neumann, in Neusalz Berliner 
Str. 2—6, Kinzigheimer Weg 37, 63486 Bruch- 
köbel 

28.11. Gertrud Intlekofer geb. Janitschke aus 
Zollbrücken Nr. 66, Gartenstr. 2 A, 69412 Eber- 
bach 
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1.12. Klaus Beyer, in Neusalz Adolf-Hitler- 
Straße 5, Lichtenbreicher Weg 51, 40472 Düs- 
seldorf 

13.12. Günter Walf, ın Neusalz Margareten- 
str. 8, Gartenstr. 24, 99752 Bleicherode 

21.12. Anita Wellige geb. Scholz, in Neusalz 
Gustav-Freytag-Straße 7, Hohenzollernstr. 56, 
33617 Bielefeld 


66 Jahre 

6.10. Dieter Schultze, in Neusalz Adolf-Hit- 
ler-Straße 25, Burkerstraße 50, 91301 Forch- 
heim 

25.11. Christa Ebert geb. Wolf aus Trocken- 
au, Ruhmerweg 10, Ruschestraße 33b, 10367 
Berlin 

29.11. Günter Doil, Grenzstraße 9, 63110 
Rodgau 

7.12. Hedwig Hänelt, Weißenseestraße 36, 
22149 Hamburg 


65 Jahre 

6.10. Hans-Joachim Reinsch, in Neusalz Am 
Vogelsberg 4, Försterstraße 35, 66822 Lebach 

22.10. Ingeborg Holzbrecher geb. Zander, in 
Neusalz Berliner Straße 1 (Fleischerei), Berg- 
straße 15, 77736 Zell am Hamersbach 

4.11. Edith Deumeland geb. Wronner, in 
Neusalz Scharnhorststraße 7, Straße des Frie- 
dens 8, 39345 Satuelle 

6.12. Hans Joachim Duck, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 38, Franzstraße 47, 47198 Duisburg 

6. 12. Gertraud Lobisch geb. Rednitz, in Neu- 
salz Breslauer Straße 60, Pablo-Neruda-Ring 
35, 04860 Torgau 

6.12. Dr. Hans-Joachim Martin, in Neusalz 
Gneisenaustr. 20, Rahnstädter Weg 35, 18069 
Rostock 

10.12. Gerda Schulze geb. Kliemke, Müh- 
lenstr. 7, 39343 Hundisburg 


64 Jahre 

10.10. Ingeborg Zinn-Baier geb. Rothert, in 
Neusalz Friedrichstraße 41, Großbeerenstr. 90, 
12277 Berlin 

19.10. Brigitte Tebel geb. Wilde, in Neusalz 
Berliner Str. 46, SiedlungNr. 10, 39345 Satuelle 

25.10. Prof. Dr. Hans Jürgen Klink, in Neu- 
salz Lutherstraße 31, v.-Broich-St. 15, 52072 
Aachen 
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3.11. Werner Zwiechowski, in Neusalz Fried- 
richstraße 44, 73095 Albershausen 

4. 11. Edith Deumeland geb. Wronner aus 
Nauke bei Breslau, ab 1939 in Neusalz, Scharn- 
horststr. 7, Str. d. Friedens 8, 39345 Satuelle 

13.12. Christa Blumhagen geb. Lange, in 
Neusalz Kusser Hauptstraße 12, Schulstraße 
17a, 86825 Bad Wörishofen 

22.12. Norbert Amenda, in Neusalz Schlage- 
terstr. 18, Str. d. Chemiearbeiter 1, 04617 Rositz 


63 Jahre 

16. 10. Gisela Ruppe geb. Hilgner, in Neusalz 
Friedrichstraße 43, Walter-Rathenau-Straße 29, 
06886 Wittenberg-Piesteritz 

27.10. Elfriede Prelle geb. Böhm, in Kusser 
Feldstraße 6, Kiebitzmoor 6, 31832 Springe- 
Völksen 

10.12. Karen Holve-Grasse, Fabriciusring 
32, 61352 Bad Homburg 

31.12. Horst Blümel aus Carolath-Reinberg, 
Straße des Friedens 4, 04668 Otterwisch 


62 Jahre 

3.7. Dr. Wiprecht von Treskow, Sohn des 
Landrates des Kreises Freystadt, in Neusalz ge- 
boren. Anschrift: Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland in Phnom Penh, Kambodscha, 
Herrn Botschafter Dr. Wiprecht von Treskow, 
Pol. 303.42 — über das Auswärtige Amt, Post- 
fach 1148, 53001 Bonn 

30.12. Gisela Kleiber, in Neusalz Am Wäld- 
chen 4—6, Kropbacher Weg 10, 35398 Gießen 


61 Jahre 

18. 11. Dietrich Hanke, in Neusalz A.-Hitler- 
Str. 35, Dahlienstr. 9, 90542 Eckental 

1.12. Lydia Raillard-Kiersch, in Neusalz 
Breslauer Str. 28, zu erreichen über Rainer Rail- 
lard, Lindenweg 1, 56564 Neuwied 

26.12. Klaus Peter Rieger, in Neusalz Ger- 
berstr. 4-6, Karl-Marx-Platz 1, 14974 Ludwigs- 
felde, Tel. (033 78) 25 62 


60 Jahre 
6.11. Sıegfried Schulz, in Neusalz Karlstr. 37, 
Schillerstr. 39, 74248 Bellhofen 
12.12. Herbert Weidner, in Neusalz Mathil- 
denstr. 22, Carl-von-Össietzky-Str. 33, 04600 
Altenburg, Tel. 0 3447-5095 82 


Anschriftenänderungen und neue Adressen 


Fiedler, Margarete geb. Petruschke verw. 
Schulz, geb. 8. 8. 1920, in Neusalz Friedrich- 
straße 33, Waldstraße 17, 49762 Fresenburg/ 
Emsland 

Girnth, Hans, geb. 9.4. 1923, in Neusalz Wil- 
helmstr. 9 und Scharnhorststr. 10, Westendallee 
110, 14052 Berlin 

Klonek, Euphemie, geb. 26. 3. 1911, in Neu- 
salz Kirchstr. 2, bisher Friedrich-Ebert-Str. 128, 
47226 Duisburg, NN 188 zurück mit postal. Ver- 
merk „unbekannt verzogen“. 

Krüger, Jutta-Maria geb. Dumke, geb. 20. 9. 
1933, in Neusalz Margaretenstr. 16, Heisen- 
bergstr. 6, 30627 Hannover-Buchholz 


Minetzke, Horst und Helga, geb. 21. 5. 1924, in 
Neusalz Wilhelmstr. 19, Cheruskerstr. 60-62, 
45479 Mülheim/Ruhr, Tel. (02.08) 4231 86 

Pisot, Christiane, geb. 22.4. 1936, in Neusalz 
Breite Str. 18, Hutgeschäft Pisot, Große Heide l, 
24306 Plön-Sandkaten 

Schubert, Charlotte geb. Walke, geb. 14. 3. 
1914, ın Neusalz A.-Hitler-Str. 35, NN 188 am 
27.6. 1997 zurück mit postal. Vermerk „unbe- 
kannt verzogen“. Bis dahin Heilmannring 66A, 
13627 Berlin wohnhaft 

Spiel, Ingrid geb. Praast, geb. 3. 8. 1927, in 
Neusalz Bahnhofstr. 22 (Fengler) Bahnhofstr. 
66, 66809 Nalbach, Tel. (06838) 82462 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

1966 Charlotte Sander geb. Ludwig, zuletzt 
verw. Wackernagel, geb. 29.7.1912, in Neusalz 
Böhmestr. 2, gestorben in Jena, mitgeteilt von 
Erna Bock, Jannowitzer Weg 1/214 Pflegeheim, 
01945 Lipsa 

1997 Liselotte Ruccius geb. Krautwurst, geb. 
29.9.1914, in Neusalz Oderstr. 14, gestorben in 
73092 Heiningen, laut Rückläufer der NN 188 
am 3. 7.97 mit dem Vermerk „verstorben“ 

21. 1. 1997 Emma Schulze geb. Senftleben, 
geb. 12. 11. 1905 in Zollbrücken, gestorben in 
Erfurt, mitgeteilt von ihrer Nichte Lydia Becker 
geb. Senftleben, Gutenbersgstr. 26, 31303 Burg- 
dorf, Tel. (05136) 84492 

8.2. 1997 Georg Grumann, geb. 18. 8. 1912, 
in Neusalz von 1935 — 1945 als RAD-Führer, 
seit 1943 verheiratet mit der am 23. 6. 1994 in 
Rosenheim verstorbenen Waltraud Nitschke, in 
Neusalz Friedrichstr. 54 

6. 3. 1997 Luise Kuschke geb. Lorenz, geb. 
14. 3. 1900, in Neusalz Berliner Chaussee 28, 
gestorben in 51766 Engelskirchen, mitgeteilt 
von ihrer Schwester Erna Heinze, Heinrich-Hei- 
ne-Str. 1, 30173 Hannover, Tel. (05 11) 880792 

16. 4. 1997 Elsa Klingner geb. Müller, geb. 
10. 8. 1898, in Neusalz Schlachthofstr. 1 (Bor- 


stenzurichterei Robert Klingner), gestorben in 
einem Pflegeheim in Peine, telefonisch mitge- 
teilt von Herrn Schmidt in Peine und Todesan- 
zeige übermittelt von Herbert Schilasky, Hese- 
bergweg 9, 31228 Peine 

21. 4. 1997 Sigrid Gand geb. Schirmer, geb. 
14. 2. 1925 in Erkelsdorf Nr. 56, mitgeteilt von 
ihrem Ehemann Leo Gand, Schlesierstr. 8, 
92224 Amberg 

18. 5. 1997 Rottraut Jena geb. Görlich, geb. 
14.6. 1918, in Neusalz Hindenbursstr. 8, gestor- 
ben in 90489 Nürnberg, mitgeteilt von Gerda 
und Heinz Ludwig, Karwendelstr. 10, 90471 
Nürnberg, Tel. (0911) 8148919 

28. 5. 1997 Gertrud Neumann geb. Lorenz, 
geb. 27. 4. 1909, in Neusalz Freystädter Str. 26 
(Farben-Neumann), gestorben in Hamburg, mit- 
geteilt von ihrer Schwester Erna Heinze, Hein- 
rich-Heine-Str. 1, 30173 Hannover und ihrem 
Sohn Karl-Heinz Neumann, Süderfeldstr. 48, 
22529 Hamburg 

1.6. 1997 Martha Abert geb. Riester, geb. 8.7. 
1913, in Neusalz Kirchhofstr. 23, mitgeteilt von 
ihrem Ehemann Herbert Abert, Lachmunds- 
damm 69, 28325 Bremen 

1.6. 1997 Erich Drescher, geb. 24.6. 1913, in 
Neusalz Kirchhofstr. 7, mitgeteilt von seiner 
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Ehefrau Gertrud Drescher, Vatterstr. 46, 60386 
Frankfurt/M. 

1. 6. 1997 Erna Nörenberg geb. Konetzke, 
geb. 22. 10. 1913, in Kusser Bergstr. 2, verstor- 
ben in Forst, mitgeteilt von ihrer Tochter Karın 
Engelhardt, Leipziger Str. 18, 03149 Forst und 
dem Sohn Günter mit Familien 

6.6. 1997 Elly Rieger geb. Machule, geb. 13. 
5. 1906, in Neusalz Gerberstr. 4—6, gestorben 
in 06295 Eisleben, mitgeteilt von ihrem Sohn 
Klaus Peter Rieger, Karl-Marx-Platz 1, 14974 
Ludwigsfelde, Tel. (033 78) 512562 

18. 7. 1997 Horstmar Schulz, Sohn des Leh- 
rers Artur Schulz in Eichau, geb. 23. 10. 1922, 
gestorben in 35321 Laubach, mitgeteilt von sei- 
ner Ehefrau Margot und den Familien der Kin- 
der Dr. Wolf-Dieter Schulz, Harald Schulz und 
Sabine Schulz-Feldbusch 

24. 7. 1997 Fritz Lang, geb. 13. 2. 1929, in 
Neusalz Bahnhofstr. 5 (Gärtnerei Exler), gestor- 
ben in 06128 Halle/S., mitgeteilt von seiner Ehe- 
frau Dorothea Lang, Erich-Kästner-Str. 53, 
06128 Halle/S., Tel. (0345) 7761018 

4.8. 1997 Charlotte Vahrenholt geb. Mende, 
geb. 22. 3. 1906, in Neusalz Kirchhofstr. 7, 


Ein liebes Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen. 


Nach langer, mit Geduld ertragener 
Krankheit hat uns unsere liebe Mutter, 
Oma und Uroma 


Eliy Rieger 
geb. Machule 
*13.5.1906 16.6.1997 


für immer verlassen. 


In Liebe und tiefer Trauer: 


Klaus Peter Rieger 
im Namen aller Angehörigen 
in nah und fern 


Luth. Eisleben, Ludwigsfelde 
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Tochter des Kaufmannes Emil Mende, gestor- 
ben in 13595 Berlin, mitgeteilt von ihrer Tochter 
Dietlinde Kliem, Bocksfeldstr. 20, 13595 Ber- 
lin, Tel. (030) 3613072 

14.8. 1997 Frieda Schulz geb. Nelde, geb. 27. 
5.1910, in Neusalz ab 1930 Wilhelmstr. 20, von 
1940 — 1945 in der Küche des Krausewerkes ge- 
arbeitet, gestorben in 31832 Springe, telefo- 
nisch mitgeteilt von ihrem Betreuer im Senio- 
renheim Herrn Stock 

Margarete Bronks geb. Burde, geb. 23. 5. 
1915, in Neusalz Feldstr. 10 (Gneisenaustraße), 
gestorben in 01987 Schwarzheide, Schriftver- 
kehr von Margarete Fiedler, Waldstr. 17, 49762 
Fresenburg, durch Briefrückläufer mit dem 
postal. Vermerk „verstorben“ beendet 

Herta Franz, Dominicusstr. 37, 10827 Berlin 
— NN 188 am 9. 7. 1997 zurück mit dem postal. 
Vermerk „verstorben“. Weitere Angaben zur 
Person liegen nicht vor 

Rudolig Hauck, geb. 28. 8. 1896, in Neusalz 
Breite Str. 3, Postrückläufer an Margarete Fied- 
ler, Waldstr. 17, 49762 Fresenburg am 28. 8. 
1996 mit dem postal. Vermerk „verstorben“, 
letzter Wohnsitz 99955 Bad Tennstedt 


So spricht der Herr: 

Fürchte dich nicht, 

denn ich habe dich erlöst; 

ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bis mein! Jesaja 43,1 


Nach einem Leben voller Liebe und Güte 
rief Gott, der Herr, unsere geliebte, her- 
zensgute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


Charlotte Vahrenholt 
geb. Mende 


im gesegneten Alter von 91 Jahren heim 
in den ewigen Frieden. 


In stiller Trauer 


Dietlinde Kliem geb. Vahrenholt 
Klaus Kliem 
Sandra Kliem 


Bocksfeldstraße 20, 13595 Berlin 





